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Über die Komposition des Planktons in

thüringischen, sächsischen und schlesischen

Teichgewässern.

Von

Dr. Otto ZACHARIAS (Plön).

(Mit 7 Abbildungen im Text.)

Im Sommer des vei-flossenen Jahres (1903) habe ich Gelegen-

heit gehabt, eine Reihe von Fisch- und Zierteichen in Mittel-

deutschland bezüglich ihres Planktons zu untersuchen, wobei sich

Verschiedenes ergab, was von allgemeinerem Interesse ist. Beson-

ders \\iirde durch diese neuerdings ausgeführte Exkursion wieder

aufs klarste bestätigt, daß die vergleichende Untersuchung einer

größeren Anzahl von Gewässern uns mit der beträchtlichen Varia-

bilität planktonischer Organismen bekannt zu machen geeignet ist,

und daß sie uns außerdem noch einen lehrreichen Einblick in die

vielfach wechselnde Zusammensetzung der PlanktongeseUschaften

gewährt — ein Ein])lick, der unsere Beobachtungen über die Perio-

dizität der einzelnen Planktonkomponenten insofern ergänzt, als

er uns zahlreiche Ausnahmen von der zeitlichen Gesetzmäßigkeit

kennen lehrt, die sich im Erscheinen, Aufblühen und W^ieder-

erlöschen mancher Formen deutlich ausspricht. Studiert man nur

wenige Wasserbecken, so scheint es leicht so, als ob das Auf-

treten und die Anwesenheit der einen limnetischen Spezies die

Gegenwart einer anderen ausschlösse, und als ob es nicht möglich

wäre, daß Arten, die in dem einen Becken zeitlich aufeinander-

folgen, in einem andern simultan beisammen sein könnten. Diese

Gleichzeitigkeit des Vorkommens gewisser Spezies ist für den-
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jenigen Beobachter, welcher durch seine bisherigen Wahrneh-

mungen an den Anblick einer bestimmten Aufeinanderfolge der-

selben gewöhnt war, eine ganz frappante Tatsache. Dazu kommt
noch, daß in manchen Teichen solche Arten, die in anderen nur

mäßig häufig oder gar nur sporadisch vorzukommen pflegen, ge-

legentlich als Hauptkomponenten des Planktons figurieren, als welche

sie bisher gar nicht bekannt waren, und dergleichen überraschende

Ergebnisse mehr. Diese Gesichtspunkte rechtfertigen darum auch

zweifellos die rein faunistische Exploration von Seen- und Teich-

distrikten, von der einige Forscher, denen kein ausgedehnterer

Erfahrungsschatz zu Gebote steht, nicht viel zu halten geneigt sind.

In vollständiger Verkennung der Wichtigkeit solcher umfassender

Exkursionen hat man auch die Bemühungen E. Otiimar Imhofs

um die Aufnahme des planktonischen Inventars der schweizerischen

Alpenseen als eine wissenschafthche Tätigkeit zweiten Ranges

klassifizieren wollen, ohne daran zu denken, daß dieselbe uns

nicht nur mit einer Anzahl neuer Schwebwesen, sondern auch

mit der Höhenverbreitung solcher, die aus den Gewässern der

Ebene bereits bekannt waren, vertraut gemacht hat. Es wird nun

allgemach Zeit, daß derjenige Spezialzweig der allgemeinen Lehre

vom Leben, welcher sich mit der OrganismenfüUe der Binnen-

gewässer beschäftigt und den man ganz passend als »Süßwasser-

biologie« bezeichnet, von seilen der zünftigen Zoologen und Bota-

niker diejenige Würdigung erfährt, die ihm unbedingt gebührt.

Ein Blick in die fachwissenschaftHche Literatur des letzten Jahr-

zehnts reicht volllvommen hin, um uns erkennen zu lassen, welchen

Umfang diese hj^drobiologischen Forschungen bereits angenommen

haben und wie zahlreich nicht bloß in Deutschland, sondern

namentlich auch in der Schweiz, in Österreich, in ItaHen, in

Rußland und in Nordamerika diejenigen Gelehrten sind, die sich

ebenso intensiv als erfolgreich mit der lakustrischen Flora und

Fauna, sowie mit den interessanten Lebensformen des sogenannten

»Plankton« beschäftigen. England, welches bisher nur em
geringes Kontingent von Interessenten für die Süßwasserdurch-

forschung gestellt hatte, besitzt seit einiger Zeit nun auch in dem

Sutton Broad Laboratory (Norfolk) eme Süßwasserstation , an

welcher fleißig gearbeitet wird, um die floristischen und faunistischen

Verhältnisse jenes gewässerreiclien Distrikts, den man die »Broads«

nennt, näher zu explorieren.
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Ganz besonders rege werden aber Forschungen dieser Art

in Nordamerika betrieben, und seit einigen Jahren auch in Ruß-

land. Wer die hydrobiologische Ausstellung zu Moskau (April—Mai

1903) besucht oder die Berichte darüber gelesen hat, der wird

den russischen Zoologen und Botanilcern das Zeugnis nicht vor-

entlialten können, daß sie nicht allein mit anerkennenswertem

Eifer, sondern auch mit großem Geschick und Verständnis sich

dem Ausbaue des neuen Wissenschaftszweiges der Limnobiologie

gewidmet haben. In Deutschland ist es die Biologische Station

in Plön und ihr Mitarbeiterstab, wodurch alljährlich für jeden, der

nicht absichtlich sich die Augen verschHeßt, der Beweis geliefert

wird, daß die süßen Gewässer auf unal3sehbare Zeit hinaus reichen

Stotf zu den wissenschaftlich-fruchtliarsten und auch für die Praxis

des Fischereiwesens ersprießlichsten Untersuchungen zu liefern

vermögen.

Nach diesen einleitenden Bemerkungen erstatte ich nun den

Bericht ül)er die vorjährige Exkursion, welche in ihren Ergeb-

nissen eine weitere Bestätigung für das oben Dargelegte bildet.

I. Thüringische Gewässer.

Großer Stadtteich in Altenburg. — Hier fischte ich

am 31. August mit dem feinen Gazenetz (vom Boote aus) und

machte quantitativ reichliche Fänge, die wesentlich aus Grustaceen

l)estanden. Die Rädertiere waren hauptsächlich durch Poli/arfhra

vertreten. Eine genauere Durchsicht des erbeuteten Materials

ergab das Vorhandensein folgender Spezies

:

Keine Schwebalgen.

Colacium vesiculosum Ehrb.

Euglena acus Ehkb.

Conockilus unicorrm Roi ss.

Polyarthra jplutijpteya Eheb.

u. var. eurijpfera Wiekz.

Anuraea cocidearis Gosse.

Brachionus angulari.s Gosse.

Synchaeta pedinafa Ehrb.
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Daphnia longispina 0. F. M., var. cavifi-om Saks.

Ceriodaphnia quadrangida Liev.
j

Ceriodaphnia pulchella Sars.

Daphnella hracJiyura Liev.

Ctjdops oithonoides Sars.

Am häufigsten waren von Rotatorien Polt/arthra und von

den Krebstieren die beiden Spezies von Ceriodaphnia. — Der Grund

dieses 1— 1,5 m tiefen Stadtteichs war reichüch mit Wasserpest

(Elodea) bedeckt und dort gab es viele Hydrachniden : dieselben

wurden aber nicht ])estimmt.

Dorfteich in Pohlitz bei Bad Köstritz (Reuß). — Dieser

kleine und nur ganz seichte Teich wurde von einem klaren Bache

gespeist und diente zu einem Tummelplatz für die zahlreichen

Gänse des Ortes. Hier bestand das Plankton bloß aus einer

einzigen Rädertierart : Triarthra mystacina Eheb. : jedes Tier ohne

Ausnahme trug 1—2 Sommereier und jedes einzelne derselben

war mit 10—20 Exemplaren \on WiahdosfyJa brevipes Gl. et Lachm.

besetzt. Einige wenige Exemplare zeigten Wintereier in ihrem

Innern. Zwischen den Triarthren fand ich auch noch einige

Individuen von Euglena <fcus (81. August).

Gartenweiher der Villa Schönherr in Gera (Reuß). —
Hier fand ich Daphiiia pidex de Gker in größerer Menge und

einzelne davon in Ephippienbildung begriffen. Nächstdem eine

reicliliche Anzahl von Nauphen einer C^r/o;?.'^- Spezies und sehr

viele Individuen von Anuraea aculeata var. divergent M. Voigt

(vergl. Plön. Forsch.-Bericht No. 9, S. 83). Vereinzelte Exemplare

von Simocepha/us retu/us und Folyarthra platyptera vervollständigten

das Fangergebnis. Mehrere Scheiben von Pediastrum boryamim

waren gleichfalls zu konstatieren (14. August).

Springbrunnenbassin auf der sogen. Preußenwiese

bei Schloß Ost er st ein (Gera). — Der Hauptbestandteil des

Planktons war hier ein pflanzliches Wiesen (Cosmnrium lacve Rabh.),

welches in so großer Üppigkeit im Wasser vegetierte, daß dieses

davon deuthch grün gefärbt erschien. Ganz spärlich kam da-

zwischen auch Pedmdrum boryamim und noch seltener Pediastrum

glandidiferum Bexnett^) vor. An tierischen Schwebwesen kon-

statierte ich außer Diaptormis gracdis Sars. der in großer Anzahl

1) Journ. of Royal Micrns. Soc. 1892, Taf. II, Fig. 5—7.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 185 —

vorkam, noch Daphnia lonr/ispina O. F. M. (aber mit reduziertem

Schalendorii) , Chydorus sphaerlcus 0. F. M. , Aimraea aculeata

divergerifi M. Voigt und Brachionus rubens Ehbb. (28. August).

Springbrunnenbassin auf dem Marktplatze in Zeitz. —
Die hier gemachte Ausbeute bestand in Daphnia longispina 0. F. M.,

var. cavifrons Sars, Chydorus sphaetkus und Anuraea aculeata, var.

brevispina Gosse. Die Vertreter aller drei Gattungen waren recht

zahlreich vorhanden. Dazwischen kam auch noch Simocephahis

vetidus 0. F. M. in einigen Exemplaren vor (23. August).

II. Teiche im Königreich Sachsen.

Rosent alt eich zu Leipzig. — In diesem Gewässer, welches

mit dem Pleißenflusse in Zusammenhange steht, machte sich eine

Wasserl)lüte bemerklich, die zum größten Teile aus ClathrocyxHs

aeruginosa Henfr. und Microci/stis Ichthyoblabe bestand. Dazwischen

schwebten aber auch noch vereinzelte Aphanizomenonfäden , die

nicht identifiziert werden konnten. An hmnetischen Algen waren

außerdem noch zu konstatieren : Coelosphaerimn naegeUanum Ki'^TZ.

Pediastrum simplex Reinsch und I'ed. duplex, var. dathrotvni

A. Braun, sowie eine noch näher zu bestimmende Staurastrunt-

Spezies. Von Bacillariaceen enthielt dasselbe Plankton nur Sfephano-

discus hantzscliiamis Grün. ; sämtliche Exemplare waren aber ohne

Kieselstacheln. Später, im Oktober, trat auch die mit Stacheln

ausgestattete Varietät Zachariasi zahlreich auf.

An Protisten und Protozoen ergab dersell^e Fang Ceratium

hirundinella in größter Häufigkeit und ansehnlicher Größe (280 u

lang), Dinobryon divergeus Imh. und Codonella lacustris Entz.

Die Rotatorien waren in acht Arten vertreten

:

Asplanchna priodonta Gosse.

Asplanchna hrighiwellt.

Triarthra longiseta Ehre.

Polyarthra platyptera Ehrb.

Annraea aculeata Ehrb.

Brachionus amphiceros Ehrb.

Schizocerca diversiconns Daday.

Mastigocerca sp.

Davon waren Pohjarflira und Aspl. brighficelli nur in geringer

Individuenzahl vorkömmlich. Die planktonische Crusterfauna
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bestand aus einem Cyclops, der aber noch nicht in geschlechts-

reifen Exemplaren vorlag und aus Bosmina longirostris, var. coniMta

JuE. (14. August).

Schwanenteich im Gr. Garten zu Dresden. — In diesem

Parkteiche fiel mir der bedeutende Grustaceenreichtum sofort auf,

der aus Daphnia logispina cavifrons Sars, Bosmina longirostis, Cyclops

strenuus und aus einer großen Anzahl noch unreifer Diaptomus-

Exemplare gebildet wurde. Damit vergesellschaftet waren sechs

Arten von Rädertieren von großer Individuenzahl: Äsplanchna

hrightivelli, Braddonus palu Ehrb. und Pompholyx complanata Gosse;

Änuraea aculeata hingegen war nur spärhch anwesend.

Protozoen sah ich nicht. Dagegen war Scenedesmus quadri-

cauda in sehr zahlreichen Familienverbänden als heleoplankto-

nisches Pflanzenwesen durch die ganze Wassermasse verbreitet

(3. Juli).

Karpfenteich im Gr. Garten zu Dresden. — Dieselbe

starke Verbreitung von Scenedesmus quadricauda Heß sich auch in

diesem Becken konstatieren. Danel)en kam aber auch noch

Fediastrum boryanum in jungen und älteren (freudig-grünen) Ver-

bänden zahlreich vor; Pediastrum stm-mii hingegen nur vereinzelt

in Scheiben von 11-^4 Zellen. Die Rädertiere waren nur in

zwei Arten vertreten: Pohjarthra platyptera und Anuraea aculeata;

letztere war aber selten in den Fängen. Von Grustaceen kamen
als Planktonkomponenten nur drei Spezies in Betracht: Dap>hnia

lonc/ispina 0. F. M., Bosmina longirostris 0. F. M. und deren Varietät

cornuta Jue. Erstere war mit sehr langen, letztere mit sehr kurzen

Schalendornen ausgestattet. Die Karpfen schienen in diesem

Becken außerordentlich gut zu gedeihen und waren in großer

Anzahl nahe der Oberfläche des Wasserspiegels sichtbar (3. Juh).

Garolateich im Gr. Garten zu Dresden. — Die mikro-

skopische Durchsicht der Fänge ergaij hier weit weniger Scene-

desmus als in den beiden vorgenannten Teichen, dafür aber größere

Mengen einer Grunddmiomee (Amplioni ovalis Ehub.), die vielleicht

durch das etwas tiefgehende Netz aufgewirbelt worden war.

Pohjarthra platyptera machte sich durch große Häufigkeit in diesem

Becken bemerkKch ; Brachionus rubens kam aber nur vereinzelt vor.

Die limnetische Crusterwelt war hauptsächlich durch Bosmina

longirostris und dessen krummhörnige Abart {cornuta) vertreten;

letztere hatte hier die größere Häufigkeit für sich. Daphnia
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longispina carifrons Sars wurde ebenfalls in ziemlich reichlicher

Anzahl aufgefischt. Protozoen hingegen ließen sich im Plankton

dieses Teiches nicht feststellen (4. Juli).

Zierteich auf dem Terrain der deutschen Städte-

Ausstellung zu Dresden. ~ Eine starke Wasserblüte verlieh

diesem Teiche ein deuthch grünes Aussehen, was schon aus einiger

Entfernung zu bemerken war. Auch hier war es, wie im Rosenthal-

teiche zu Leipzig, die Grünspan-Alge {Clutkrocystis), welche diese

Erscheinung verursachte. In Gemeinschaft mit jener üppig

wuchernden Schwebptlanze belebten auch noch zahlreiche Familien-

verbände von Hce}iedesmus quadncaudn und Scenedcsmus acutus das

Wasser, wogegen Pediastrum bonjanuin nur mäßig häufig bei Durch-

sicht desselben Materials zum Vorschein kam.

Dieser Teich ist aber besonders merkwürdig dadurch, daß

ich in demselben die Anwesenheit von Schizocerca diversicornis

Daday in geradezu stupender Massenhaftigkeit zu konstatieren

in der Lage war. Jedes dieser Rädertiere trug fast ausnahmslos

zwei Sommereier am Hinterende angeheftet, welche 128 i.i lang

waren und einen Durchmesser von 76 ju besaßen. Man durfte in

diesem Falle beinahe von einem .S'(?//7^0'^^^rc(7-Plankton sprechen,

denn es waren ilnn nur eine mäßige Anzahl von Asp/anchna

brightu-elll. beigemischt, wogegen Fomphoh/x complanata Gosse,

Anuraea aculeatu und Brachionus rubens nur ganz selten darin

vorkamen. Die Krebse traten in diesem Plankton ebenfalls sehr

zurück und ich konnte in mein Tagebuch nur zwei Spezies

eintragen (Dapknia longispina carifrons und Cgrlops sf/renuus), welche

mir vereinzelt bei Durchsicht des Materials zu Gesicht gekommen

Avaren (3. Juli).

Alberthafen in Dresden. — Dieser ist als eine ktinsthch

geschaffene Bucht des Eibstromes zu betrachten, hat aber — da

er nur einen schmalen Zugang besitzt — äußerlich fast den

Charakter eines selbständigen Teiches. Seine Tiefe ist ziemlich

IjeträchtHch und ich schätzte sie nach der Länge meiner Netz-

schnur auf 4 bis 5 Meter.

Bei näherer Betrachtung der hier am 4. Juli gemachten

Fänge fiel mir gleich die große Menge der darin vorhandenen

Schwebdiatomeen auf, welche durch Sgnedra delicafissima W. Sm.,

Asterionella gracillima Heib. und eine dünne il/(^/o.sir(/ - Spezies

repräsentiert waren. Dazwischen war aucli wieder Scenedesmus
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quadricauda häufig zu erblicken und ferner noch die zierlich

durchbrochenen Scheiben von Pediastrum duplex, var. dathratum.

Von Rädertieren kam einigermaßen zahlreich nur Polt/arthra

vor, wogegen Brachionus angularis Gosse verschwindend selten

war. Die Plankton- Protozoen, die in den Dresdener Park- und

Zierteichen gänzlich vermißt wurden, hatten im Alberthafen eine

statthche Vertreterin in der Episti/lis rotans Svec, die hier in

schönen straußförmigen und freiscluvebenden Kolonien vorkam.

Das stärkste Kontingent zur limnetischen Fauna stellten im Albert-

hafen jedoch die Cruster und zwar konnte ich hier ganz über-

raschenderweise die Gegenwart echter Seenformen feststellen, was

überraschend genug ist, da diese Hafenanlage doch ganz unmittel-

bar an der Peripherie der sächsischen Residenz und noch gar

nicht außerhalb der Stadt liegt.

Von planktonischen Crustaceen konstatierte ich in erster

Linie Lepfodora hnidtii in riesiger Menge und von einer Größe,

wie sie selten zu finden ist, nämhch 12— 14 mm lang. In den

meisten Gewässern, wo sie vorkommt, erreicht sie bloß 10 mm
Länge und nur in Nordamerika soll sie (nach Biege) 18—21 mm
groß werden. Um so bemerkenswerter ist ihr ausgezeichnetes

Gedeihen in einem Flußhafen und es ist dies möglicherweise ein

Beweis dafür, daß die vielen .Speiseabfälle, welche von den dort

liegenden Fahrzeugen ins Wasser gelangen, nach eingetretener

Verwesung und Zersetzung eine gute Nahrung für diese Gattung

und für die dort lebenden Crustaceen überhaupt abgeben. Das

wird um so wahrscheinlicher, als auch die andern Planktonkrebse,

wie z. B. Hyalodaphnia kahlbergensis, die gleichfalls im ADoerthafen

vorkommt, nicht minder stattliche Dimensionen aufweisen. Bei

den meisten Exemplaren fand ich den zugespitzten Kopf 550—555 f.i

lang, den übrigen Körper 525—530 /.i und den Schwanzstachel

die bedeutende Länge von 390 jti erreichend. Einzelne recht große

Exemplare waren 1,4 mm lang. Daphnia hijalina, die (nach Lill.je-

boeg) in Schweden (ohne Endstachel) 1,2—2 mm groß werden soll,

war im Alberthafen 1,4 mm lang. Bosmina coregoni, die gleichfalls

eine Bewohnerin des Hafens ist, hat darin die nämlichen Dimen-

sionen wie in den Plöner Seen. Cgclops strenuus, der sich auch

daselbst voi-findef, wird 1,3 mm lang. Hierdurch wird der Beweis

geführt, daß die genannten Cruster im Alberthafen zu Dresden

dieselben günstigen Lebensbedingungen vorfinden, welche ihnen
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die großen natürlichen Wasserbecken Norddeutschlands oder

Skandinaviens gewähren — eine Tatsache, welche jedenfalls

interessant genug ist, um sie hier ausdrücklich hervorzuheben.

Hierzu kommt aber noch, dass die Planktonmenge in jenem

Hafen weit bedeutender war, als sie jemals zur selbigen Jahres-

zeit in einem unserer norddeutschen oder auch in einem der

skandinavischen Wasserbecken sein würde; denn ich tischte auf

einem Netzzug von 8— 10 m Länge (horizontal) etwa das drei-

fache Quantum desjenigen Materials, was ich im Großen Plöner

See unter den gleichen umständen erbeutet haben würde.

Einen ähiüichen Planktonreichtum habe ich allerdings auch

schon im Neuen Freihafen von Stettin (vor mehreren Jahren)

wahrgenommen, der mit der Oder in Verbindung steht, und hier-

nach scheint es so, als ob solche Wasserbecken von teilweiser

Abgeschlossenheit (in bezug auf den sie speisenden Fluß) be-

sonders günstige Lebensbedingungen darböten; sei es, daß in der

vor Wind geschützten, weniger beweglichen Wassermasse derartiger

Buchten die limnetischen Diatomeen, welche die Urnahrung

der planktonischen Tierwelt bilden, besser gedeihen oder daß

durch die Anwesenheit der von Menschen bewohnten Fahrzeuge,

wie schon oben angedeutet, allerlei Küchenabfälle und Speisereste

ins Wasser gelangen, wodurch dem natürlichen Futter noch ein

Plus hinzugefügt wird, welches dann in dem besseren Wachstum

und der stärkeren Vermehrung der tierischen Komponenten seinen

Ausdruck findet. Es kann auch sein, daß beide Faktoren zusammen-

wirken und daß auf diese Weise das Resultat, von dem wir über-

rascht sind, zu stände kommt.

Nach einer Notiz, welche ich mir 1898 bei Untersuchung

von Planktonproben aus dem Stettiner Freihafen gemacht habe,

kommt dort auch Lepfodora kindtli , Hifalodaphnia kaldhergensis

und Bosm'nni coregoni vor, außerdem aber auch noch Daphnella

hrachijura, Bo.^mina lougirostrh, Cgclops oitlwnoidex Sars und Diap-

fomus gracilis Sars. Von limnetischen Schwebptlanzen registrierte

ich AsferioneUa gracUlima, FragUaria crotonents, TaheUaria fenestrafa

(in Sternform), Cijclotella comta, var, radiosa, sowie Dintoma temie,

var. elongatmn. Aus der Gruppe der Flagellaten fand sich nament-

lich in Menge Dinohnjon (.^oc/alc und divergens) vor.

Zwingerteich in Dresden. — Aus diesem Promenaden-

teiche, der düster, schmutzig und wenig vertrauenerweckend als
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Aufenthalt für eine mannigfaltige tierische Bewohnerschaft aussah,

fischte ich tatsächlich nur einige Exemplare von Daphnia longispina,

var. carifrons, und Cydops stvenuus. Im üljrigen glich er einer

verschlämmten, durch großstädtischen Staub und Ruß stark ver-

unreinigten Wasserwüste, in der weder pflanzliches noch animales

Leben geeignete Bedingungen zu seinem Gedeihen zu finden ver-

mag. Ein schwarzer, übelriechender Schhck lagert in dicker

Schicht auf dem Grunde dieses Teiches, der einer ausgiebigen

Reinigung dringend bedürftig w^äre (4. Juli).

Zierteich auf der Bürgerwiese in Dresden. — Auf

üppigem, wohlgepflegtem Wiesenterrain befindet sich hier ein

mäßig großes Teichbecken, worin ich ein ziemlich buntes Rädertier-

plankton vorfand, das sich aus folgenden Arten zusammensetzte

(4. Juli): PolijartJtra 'platyptera, Asplanchna hrightwelU, Aspl. prio-

donta, Conochilus unicornis, Schizocerca diversicornis, Anuraea aculeata,

Anur. cochlearis und Annr. tecta. iVuch zeigten sich die Reste einer

eben stattgehabten reichlichen Vegetation von Dinohryon dii-ergenH

Imh., von der noch einige l)äumchenartig-verzweigte Kolonien

zwischen den Rotatorien schwebend angetroff'en wurden. Die

Grusterfauna bestand aus Daphnia lom/ispina carifrons, sowie aus

Cyclops stremms und dessen Nauplien (4. JuH).

Großer Teich beim Jagdschloß Moritzburg. — Der

sehr ansehnfiche und 4—5 m tiefe Teich, welcher das historische

Jagdschloß der sächsischen Könige von allen Seiten umgibt, er-

wies sich als ziemlich reich an Schwebalgen. Ich fand dort am

8. Juli vorigen Jahres namentlich Botryococcus hraimi KtJTZ. in

großer Menge; die traubigen Kolonien desselben besaßen aber

sämtüch eine grüne Färbung, es war keine einzige rote dabei.

Diese Alge war damals vorherrschend. Die Fänge enthielten

außerdem noch die geraden, starren Zellfäden von Anabaena

macrospora Klebahn und solche einer dünnen MeIosi)-a-Art, unter-

mischt mit den Sternen von Asterionella. Scenedesmus quadricauda

und Closterium cornu Ehrb. gab es auch dazwischen. Desgleichen

schöne Tafeln von Merismopedium glaiicum Kütz. Von Geißelwesen

war im Plankton lediglich Ceratium hirimdinella zu entdecken, aber

spärlich. Die Rotatorien dagegen traten ziemlich reichhch auf; sie

waren durch folgende Arten vertreten : Asplanchna priodonta, ConocJnlus

unicornis, Polyarthra platyptera, Pompholyx coynplanata, Hudsonella

pygmaea (Galman), Anuraea aculeata, Anur. cochlearis und Anur. tecta.
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Die Gruster waren reichlich an Quantität und ganz l)esonders

zahlreich kam Lcptodora kindtii vor. ])aphnella braclujura und

Ceriochqihiiia puIcheUa zeigten sich in mäßiger Häufigkeit; ebenso

der Gopepode CijcJops oithonoiJe.^ Sars. — Nach J. Thallwitz '),

der den Moritzburger Großteich zu verschiedenen Jahreszeiten

besucht hat, kommen darin auch Daphnia hyalina Letdig (nebst

Varietäten), HijaJodapkuia ka/dbergemis^ Ceriodaphnia megops Saes

und Bosm/ua longirostrix in Gesellschaft von Bosm. conmfa Jue.

vor. — Vor fünf Jahren (1898) haJ^e ich übrigens im August-

monat zu Moritzliurg eine sehr üppige Vegetation von Dinohryon

sertularia Eheb. vorgefunden, von der im jüngst vertlossenen Juli

absolut noch nichts zu spüren war. Ich fischte l^ei meinem

vorjährigen Besuch auch nicht eine einzige dieser Flagellaten-

kolonien auf.

Mittelteich bei Moritzburg. — Dieses große Teichbecken

enthielt eine intensive Wasserblüte von C/afhrocgdis aeruginosa,

die hier in recht beträchtfichen Flocken vorkam. Dazwischen

war auch die schon oben erwähnte dünne Melosira ziemlich häufig

sichtJ3ar. Außerdem Pedlastrum borganum, Ped. elltptkum , Fed.

duplex, var. cluthratum, und grüne i>*o^r//0('06r^^s-Träubchen. Die

Rädertierfauna war nur durch Nofho/ea longisp'ma Kellic. und

Brach ion KM angtdaris vertreten, wogegen die der Gruster zahlreich

vorhanden war und suis Daphma ga/((da Saes, Daplmella bracJtgura,

Bosmina longirostris, Cgc/ops olfJi<moldes und Diaptomus gracilis Saes

bestand. Die Exemplare von Dap/n/ia galeata waren jung und

zeigten an der Kopfspitze ein kleines Dörnchen.

Ceraiium InrundhieUa war nur vereinzelt zu sehen. Die Panzer-

hülle derselben war 152 ,« lang und in der Querfurchengegend

44
f.1

breit. Das vielfach bei dieser Spezies fehlende linke Hinter-

horn war hier in Form eines kurzen und zugespitzten Auswuchses

rudimentär vorhanden.

Frauenteich bei Moritz])urg. — Hier bestand zur Zeit

meiner Anwesenheit (8. Juli) eine üppige Wasserblüte von Anabaena

ßos aqiiae (Lyngb.), die nur mit einigen Flocken von Clafhrocg^fix

aeruginosa untermengt war. Pediastren {boryanum. und clafhratum)

traten nur vereinzelt auf. Bofryococcus (grün) war ebenfalls nicht

häufig. Ceratium hirimdhtella fehlte nicht, bildete aber eine seltene

1) Abhandl. der naturwiss. Gesellschaft Isis in Dresden, Heft I, 1903.
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Erscheinung. Eine VorticellaS\)ez\es war sehr häufig- und zeigte

sieh als passiver Plankton auf fast allen Änabaena-Knäueln. In

vereinzelten schönen Exemplaren begegnete mir l)ei Durchsicht

der Fänge auch Difßiigia roror^a Wallich, die höchst wahrschein-

lich zufällig ins Plankton geraten war, da ich hier in Ermangelung

eines Kahnes mit dem Wurfnetze zu fischen genötigt war und

letzteres beim Untersinken leicht einmal den Bodenschlick aufrührt.

Die planktonischen Krebse waren hier in außerordentlicher

Menge vorhanden und ich konstatierte im Frauenteiche auch

wieder jene riesigen Le/^^oc^orr/ -Weibchen , welche mir schon im

Alberthafen (vergl. S. 187) aufgefallen waren. Die erwachsenen

Exemplare waren hier fast ausnahmslos 14 mm lang und kamen

in großer Menge vor. Der nächsthäufige Cruster war Diapfomus

(jradlis, dann Bosmina /ongirosfris — wogegen DaplineUa hrackyura

und Daphnia galeata weniger zahlreich zu sein schienen. Bei

letzterer war auch hier der kleine Dorn an der Kopfspitze vorhanden.

Von Rädertieren besaß Nothoica Jongispina die größte Häufig-

keit und war vorherrschend. Daneben kamen noch Anur. cochlearis,

var. dipitata, PolgartJira pjlatijptera und Masfigocerca setlfera Lauteeb.

vor. — Wassermilben gelangten vielfach mit in die Fänge, wurden

aber nicht bestimmt.

Teiche bei Schioss und Rittergut Zschorna.

Ein längerer Aufenthalt auf Schloß Zschorna bei Radeburg i. S.

ermöglichte mir (JuH 1903) ein genaueres Studium des Planktons

der dort gelegenen Karpfenteiche und ich nelmie daher Gelegen-

lieit, an dieser Stelle der geistvollen und Hebenswürdigen Eigen-

tümerin jener idyllisch gelegenen Besitzung, der Frau Oswine

VON Boxberg, sowie deren Sohne, dem Kammerherrn Major Uleich

VON Boxberg, meinen ergebensten Dank für die mir beiderseitig

gewährte Gastfreundschaft auszusprechen.

Ich habe die Zschornaer Teiche schon einmal im Junimonat

1898 untersucht und über das Ergebnis der damaligen Exploration

im 7. Bande der Plöner Forschungsberichte (1899) referiert. Es

sind aber zu jener Zeit nur drei der dort befindlichen Wasser-

becken einer eingehenderen Untersuchung unterworfen worden

(der Wallgraben, der Querdammteich und der Großteich). Jetzt
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lial)e ich mm auch den Drescherteich, den Breiten Teich

und den Brettmühlenteich hinsichtlich ihrer Planktonkomposition

uidier erforscht und ergänze damit meine frühere Berichterstattung.

A. Drescherteich.

Algen: (1,5 Hektar).

Änabaena ßos aquae (Lyngb.)

Anabaena macrospora, var. crassa Klebahn

Änabaena spiroides Kleb.

Clathrocijstis. aeruginosa Henfk.

Melosira-^^. (dünne Fäden)

Botri/ococcus hraimi Kütz.

Dictyosphaerium pulchellum Wood
Ped. horyamim (Tuep.)

Ped. duplex, var. ckithratuiu A. Bb.

Scenedesmus quadrJcauda Breb.

Protozoa:

EugJena viridis Ehrb.

l^olvox aureus Eheb.

Eudorina elegans Eheb.

Cerafium hirundinella 0. F. M.

Mallotnonas acaroides Peety

Synura uvella Eheb.

Ckrysosphafrella longii^pina Laiterb.

Uroglena volcox Eheb.

Uroglenopsis Lemm. sp.

Frontonia cypraea Zach. n. sp.

Rädertiere:

Asplanchna herricki de Gueene

ÄsplancJma priodonta Gosse

Sacculus viridis Gosse

Floscularia mutahiUs Boltük

Polyarthra pdatypiera Eheb.

Hudsonella pygrnaea (Galman)

Synchaeta pectinata Ehrb.

Mastigocerca sefifera Lauteeb.

Mastigocerca capucina Wieez. et Zach.

Amiraea cochlearis Gosse

Amiraea stipifata Eheb.

Plöner Forschungs-Beriohte XI. IB
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Krebse:

Daphnia longispina 0. F. M., var. cavifrons Saes

Daphne/la brachi/ura Liev.

Ceriodaphnia pulchella Saes

Ceriodaphnia reticulata (Jurine)

Ceriodap)hnia quadrangnia (0. F. M.)

Cydops oithonoides Saes

Diaptomus gracilis Saes.

Die eigentümliche koloniebildende Flagellatengattung, welche

ich seinerzeit (cf. Forschungsber. 5. Teil, S. 5) unter dem Namen

Actinoglena klehsiana beschrieben habe, ist neuerdings von dem

Algenforscher E. Lemmermann als mit Chrysosphaerella longispina

Lauteeb. identisch erkannt worden und so muß sie nach dem

Rechte der Priorität von jetzt ab mit dem letzterwähnten Namen

bezeichnet werden. Jedes Individuum der Kolonie (Fig. 1) besitzt

zwei Ghromatophoren und ein rotes Stigma. Nach Lauteeborn ^)

trägt jede Zelle vorn auch eine Geißel. Die Kolonie besteht aus

40—50 Einzelwesen, die durch eine Zmschenmasse verkittet sind.

Aus letzterer ragen radiär nach allen Seiten hin glashell, doppelt-

konturierte Stäbchen (Kieselnadeln) hervor, durch die der ganze

Zellkomplex dem Planktonleben angepaßt erscheint. Jede Kolonie

hat einen Durchmesser von 50—70 //. Nach Lauterborn sollen

diese maulbeerförmigen Zellvereinigungen eine rotierende Schwimm-

bewegung zeigen: ich habe aber niemals eine solche beobachten

können, obgleich ich in Zschoma täglich Gelegenheit hatte, frisch

aufgefischte Exemplare von Chrgsosphaerella zu beobachten. Nie

konnte ich al^er ein Zeichen von selbständiger Lokomotion an

ihnen entdecken. Dagegen war ich in der Lage, an frischen

Fängen aus dem sogenannten Querdammteiche zu Zschorna, wo

Chrysosphaerella massenhaft vorkam, zu konstatieren, daß die bis-

her nicht klargestellte Fortpflanzung derselben so vor sich geht

wie bei Synura uvella und Uroglena vohox, d. h. in der Weise,

daß sich die ursprünglich kugeligen Zellfamilien in die Länge

strecken und walzenförmig werden, sich später einschnüren und

zuletzt in zwei Tochterkolonien zerfallen — genau so, wie es bei

den obengenannten beiden Gattungen von Chrysomonadinen auch

geschieht. —

^) R. Lauterborn : Protozoenstudien IV. Teil, 1898,
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Mit dem Namen Frontonia ctjpraea bezeichne ich eine neue

Spezies des von Claparede und Lachmann aufgestellten Giliaten-

genus, dessen Repräsentanten von Ehrenberg noch zu der Gattung

Bursaria gerechnet wurden. Die Vertreter der neuen Art haben

eine flache Ventral- und eine hochgewölbte Dorsalseite, so daß

Fig. 1. Chrysosphaet-eUa 1o>tgif:phict LAUTEEB.

sie in ihrer Gestalt einer PorzeUanschnecke (Cypraea) ähnlich sind.

Die Mundspalte ist bauchständig und würde, um bei dem gewählten

Vergleich zu bleuten, der schlitzfürmigen SchalenöfFnung jener

Schneckengattung entsprechen. Die Länge beträgt bei den größten

Exemplaren 210 //, die Breite 180 i^i. Der Kern ist ziemlich lang-

gestreckt und walzenförmig, ca. 90 // lang und seine Längsachse

ist. parallel mit der des Tieres. Die Vakuole befindet sich in der
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Nähe des Mundes, der mit einer undulierenden Membran aus-

gestattet ist. In der äußeren Schicht des Körperparenchymes waren

zahlreiche Trichoc^sten zu erkennen. Das ganze Infusorium hat

eine schwachgelbliche Färbung und scheint sehr gefräßig zu sein.

In seinem Innern sieht man stets allerlei aufgenommene Nahrungs-

objekte und selten trifft man ein Exemplar ohne diesen Inhalt an.

Die Guticula zeigt eine regelmäßige Streifung, die von der Be-

grenzung des Mundes ausgehend, sich über den ganzen Infusorien-

körper fortsetzt. Die Bewimperung ist auf allen Seiten des Tieres

die gleiche. — Ich habe diese Spezies nicht zum ersten Male in

den Zschornaer Gewässern beobachtet, sondern schon seit Jahren

in den Plöner Seen bemerkt, ohne sie bisher näher charakterisiert

und beschrieben zu haben. Sie kommt namenthch im Kleinen

Plöner See in den Frühjahrsmonaten vor und ist dann immer

zahlreich im Plankton anzutreffen. Der Umstand, daß ich sie auch

allgemeiner verbreitet sah, veranlal^te mich nun, sie endlich ein-

mal mit einem prägnanten Speziesnamen zu versehen.

Zu obiger Liste der Planktonkomponenten ist noch zu sagen,

daf^ die Rädertiere zum Teil sehr massenhaft vorlianden waren

:

insbesondere die beiden Asplanchnen und Polijartlira platyptera.

Asphinchna herrlcki fiel durch ihre bedeutende (jröße und bauchige

Gestalt sofort auf. Die Mehrzahl der Exemplare dieser Spezies

besaß eine Länge von 1,5 mm und eine Dicke von 0,75 mm. Die

Mastigocerca sefifera, welche in den Plöner Gewässern (nach

M. Voigts') Messungen) folgende Dimensionen besitzt:

Länge des Körpers .... 272—286 ^/

Breite desselben 82 //

Länge des Griffels .... 204—245 /<

Länge der Nacken])orste . . 36 /n

hatte im Drescherteiche nachstehend verzeichnete Maße:

Länge des Körpers .... 275—300 u

Breite desselben 55—60 u

Länge des Griffels .... 300—325 i^i

Länge der Nackenborste . . 25—30 /.i.

Mithin unterschieden sich die Zschornaer Exemjilare derselben

stigocerca-Hltezies von den in der Umge])ung \on Plön vor-

*) Cf. Die Rotatorien der Umgebung von Plön. XI. Forschungsbericht,

S. 55 und Taf. IV, Fig. 33.
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kommenden durch eine durchschnittlich größere Körperlänge, durch

einen geringeren Körperumfang, durch einen längeren Griffel und

einer etwas kürzeren Nackenborste. Sie waren somit im ganzen

schlanker gestaltet, als die aus den holsteinischen Seen stammenden

Individuen.

Bei vielen Exemplaren der Anuraea coch/earls des Drescher-

teichs zeigte sich die auch anderwärts beobachtete Eigentümhch-

keit, daß der ganze Panzer über und über mit kleinen stachel-

ähnhchen Höckerchen besetzt war, so daß man sie zur Varietät

hispida Lauterborns rechnen konnte, deren Auftreten ja im Monat

Juli an der Tagesordnung ist ^). Dasselbe gilt von der Teda-Yarieiäi

derselben Spezies, deren zeitliches Erscheinen im Jahreslaufe eben-

falls auf den JuK fällt. In meinem Tagel)uche finde ich die Notiz

:

»Anuraea stlpitata mehrfach mit fast ganz geschwundenem Hinter-

dorn.« Diese Wahrnehmung an den Anuräen des Drescherteichs

stimmt also ebenfalls mit den LAUTEEBORNSchen Feststellungen

überein, die sich auf einen Feldteich bei Bobenheim beziehen.-)

Der vorherrschende Ci/clops im Drescherteiche und den übrigen

zu Zwecken der Fischzucht dienenden Gewässern der Herrschaft

Zschorna ist C. oithonoides Sars; dazwischen glaube ich aber auch

mehrfach den C. dijhowskii Lande bemerkt zu halben, der durch

das charakteristische Receptaculum seminis des Weibchens, durch

die weniger divergierende Furka (und durch die etwas beträcht-

lichere Körpergröße überhaupt) sich von den erstgenannten Spezies

unterscheidet.

Zum Schluß bemerke ich hier noch, daß viele Exemplare der

Daphnia lornfi^puia, var. cavifrons damals (Anfang Juli) in Ephippien-

bildung begriffen waren und daß der Drescherteich außerordent-

hch viel Larven der Büschelmücke (Coreflira plumicorxh) (als

gutes Fischfutter) enthielt.

B. Der Breiteteich.

»
1 ^ (32 Hektar.)

Algen: ^

Anahaena ßos aqiiae (Lyngb.)

Anahaena spiroides Klebahn

Anahaena macrospora, var, crassa Klebahn

1) R. Lauterbohn : Der Formenkreis von Anuraea cochlean's. II. Teil.

1903. S. .5.5.5. Verhandl. des Naturhist. Medizin. Vereins zu Heidelberg. VII. T.

4. Heft.

-) Ibid. S. 561.
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Asterionella gracillima Heib.

Melosira-Fäden (dünne)

Chroococcus furgidns Naeg. (vereinzelt)

Botryococcus brauni Kütz.

Closterium ehrenbergi Menegh. (vereinzelt)

Pediastrum duplex, var. clathratmn A. Braun

Micrasterias rotata Ralfs (vereinzelt)

Merismopedium glaucum Naeg.

Dicfgosphaerium pulcliellum Wood
Coelastnim microporum Naeg.

Protozoa:

Microgromia socialis Arch. (vereinzelt)

Euglena vmdis Eure.

Eudorina elegnns Ehrb.

Mallomonas acaroides Perty

Synura uvella Ehrb.

Chrysosphaerella longispina Lauterb.

Ceratium hirundinella, f. varica Zach.

Epistijlis rotans Svec

Colacium arhuscula Stein (an Cgclops).

Rädertiere:

Conochilus unicornis Rouss.

Pohjarthra platgptera Ehrb.

Anuraea cochlearis, f. teda Gosse

Mastigocerca capucina Wierz. et Zach.

Krebse:

Daplmella bracJn/nra Liev.

Daphnla longispina 0. F. M.

Leptodora kindtii (Pocke)

Cyclops oithonoides Sars

Cyclops dyhowskii Lande

Diaptomus gracilis Sars.

Von den hier oben aufgezählten Spezies sind Chroococcus

turgidus, Micrasterias rotata und Microgromia socialis ohne weiteres

als zufällige Beimischungen anzusehen. Es sind bekanntermaßen

am Boden lebende Formen, welche beim Zurückziehen des aus-

geworfenen Netzes, aucli wenn dasselbe nur flüchtig den Grund
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berührt, gelegentlich mit empor gelangen, ohne daß sie darum zu

den eigentlichen Planktonwesen gerechnet werden dürfen.

Auffällig war in diesem Teiche die sehr zahlreiche Anwesen-

heit von Coelastnrm micropormn Naeg., welches ich niemals in dieser

Menge beobachtet habe. — DapJmki longispina war hier ebenfalls,

wie im Drescherteiche, vielfach mit Ephippien ausgestattet und

scheint demnach zweimal im Jahre Dauereier zu produzieren : das

erstemal mitten im Sommer und dann wieder im Herbst. An diesen

Daphnien l)emerkte ich auch, daß sie auf den Innenseiten der Schalen-

kkppen sichelförmig gekrümmte und beiderseits spitz zulaufende,

aus einer einzigen Zellreihe bestellende Algenfäden angeheftet

trugen, die mit dem einen Ende an ihrer Unterlage festsaßen.

Sie sahen CAararmm-ähnlich aus und Herr E. Lemmermann erklärte

dieselben für identisch mit seinem Characium Ihnneficum. Jedes

dieser Gebilde war 50—60 /.i lang. Jene Daphnien beherbergten

meist 8— 10 solcher Mikrophyten zwischen ihren Schalen. — Poly-

plteinus pedieidus (Linne), der in obigem Verzeichnisse nicht mit-

aufgeführt ist, war auch in den Fängen aus dem Breitenteiche

vertreten, ist aber ein notorischer Uferbewohner, der nur dadurch

mit in das Netz geriet, weil dasselbe — l^evor es nach dem Zuge

aus dem Wasser gehoben werden konnte, mit seiner offenen Mün-

dung die Uferzone passieren mußte. Auf diese Art gelangten dann

die zierlichen Krebschen mit unter das aufgefischte Plankton, ohne

daß sie als eine Komponente desselben zu betracliten wären.

C. Brettmühlenteich.

(35 Hektar.)
Algen:

C/athroci/sfis aeruginom (vereinzelte Flocken)

Anahaena ßo» aquae (Lyngb.)

Melosira-Fäden, sp. ?

Asterionella gracillima Heib.

Tabellaria floccidosa Kütz. (vereinzelt)

Bofri/ococcus hraunl Kütz.

Coelosphaerium naegelianum KtJTZ.

Pediastrnm horgamim Menegh.

Pediastrum duplex, var. clathratum A. Bkaun

Pediastrum heptactis Ehre.

Cosmocladiuni saxonicuw de Bory (vereinzelt)

Colacium vesiculosum (an Cijclops).
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Protozoa:

Ceratium hirundinella O. F. M.

Peridinium minimum Schill.

Synura uvella Ehrb.

Chrijsosjihaerella longispimf Lautekb.

Dinohryon divergens Imh.

Rädertiere:

ConockUus unicornis Rouss.

Polyarthra plafyptera Eheb.

Änuraea cochlearis, var. xtipHata Ehkb.

Bipalpus vesiculosus Wieez. et Zach.

Krebse:

Daplmella hracliyura Liev.

Leptodora khidtii (Fücke)

Cydops oithonoides Saks

Diaptomiis gracilis Saes.

Über diese Artenliste ist nicht viel zu bemerken. Die Krebs-

fauna war zienilicli reichlich ; insbesondere wurde wieder Leptodora

in zahlreichen und gro-

ßen Exemplaren auf-

gefischt. Die Stipitata-

Varietät von Anuraea

cochlearis hatte einen

höckerigen Panzer und

näherte sich derLAUTEE-

HüEN sehen Hispida-

Form. — Bei Synura

uvella (Fig. 2) zeigte sich

dieEigentiimlicl]keit,daß

l)ei sämtlichen Zellen der

Kolonien an der Stelle,

wo das fehlende Stigma

hingehören würde, zahlreiche rote Pünktchen (15—20) vorhanden

waren, welche keine bestimmte Anordnung erkennen heßen. Dies

ist vielleicht auch schon anderwärts beobachtet worden, denn bei

Charakteristik der Gattung Synura in der 3. Auflage von B. Eyf-

Ft:ETHs »Einfachste Lebensformen« (1900) liest man gleich im

Eingange: »Zellen eiförmig, ohne Augentlecke oder mit meh-

Fig. 2. Si/imra xvella EllHB.
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i-ereii (?) etc.« Der zweite Teil dieser Alternative scheint

sich auf eine ähnhche Wahrnehnumu- zu beziehen, wie die ist,

welche ich oben in aller Kürze geschildert habe. — Die Ceratien

waren hier ziemlich groß und besaßen eine Länge von 200 /.i.
—

In der Uferzone fand ich neben Sida crisfalUna auch den winzigsten

aller Linsenkrebse {AJoneUa nana Baird) in einigen Stücken vor.

Ebenso fischte ich sehr oft eine kleine Turbellarie (Mesostoma sp.)

auf, die ich aber nicht genauer untersucht habe.

D. Grossteich.

(75 Hektar.)

Dieses bedeutende Wasserbecken, zu dessen Umgehung man

eine volle Stunde braucht, habe ich schon einmal im Jahre 1898

untersucht, und konstatierte damals im Plankton desselben über

30 Arten limnetischer Organismen.^)

Im verflossenen Sommer gestaltete sich die Planktonkompo-

sition desselben Teiches \vie folgt:

Algen:

Clathrocijsiis aeruginosa Henfb.

Anabaena ßos aquae (Lyngb.)

* Anahacna spiroides Klebahn

* Anabaena macrospora, var. crassa Klebahn

Asterionella gracillima Heib.

Melosira-Fäden

* Botri/ococcMs brauni KtJTZ.

Pedlastrum boryanmn Menegh.

*Scenedesiniis quadricauda (TußP.)

Staurastrum gracile Rales.

Protozoa:
* Difßugia hbostoma Leidy

Eudorina elegans Ehkb.

* Uroglena volvox Ehrb.

* Mallomonas fastigata Zach.

Chrysosphaerella longispina Lauterb.

* Dinobrgon divergens Imh.

* Dhtobrgon protuberans, var. pediforme Lemm.

Ceratium hlrundincUa, f. rurica Zach.

Epistylis rotans Svec.

1) Cf. Plön. Forschungsbei'. VII. Teil. S. 83-85. 1899.
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Rädertiere:

Polyarilira platijptera Ehrb.

Änuraea cochlearis Gosse

Anuraea cochlearis, var. fecta Gosse.

Krebse:

Daphnia lo)igispina O. F. M.

DaplineUa hrachyura Liev.

Leptodora kindtii (Focke)

Cijclops oifhonoides Saes

* Dhiptomus gracUis Sars.

Die Liste von 1898 ])ezieht sich auf den Monat Juni, die

^orjährig•e auf den Juli. Mit einem Sternchen sind diejenigen

Spezies kenntlich gemacht, welche in den vor fünf Jahren im

Großteiche gemachten Planktonfängen nicht enthalten waren. Wahr-

scheinlich ist diese Ditferenz auf Reclmung der verschiedenen

Monate zu setzen, in denen jetzt und damals gefischt wurde.

Difßugia lobostoma hatte hier keine viermal ausgebuchtete,

sondern meistenteils nur eine dreizipfelige Mundötfnung, was als

eine lokale Abweichung bei dieser Spezies gelten kann. — Die

Kolonien von Uroffktia, welche in der Regel nur 150—200 ^ Durch-

messer zu besitzen pflegen, hatten hier einen solchen von über

500
f.1.
— MaUomonas war hier durch die jüngst von mir näher

beschriebenen Spezies fastigata vertreten, die in großer Anzahl

das Plankton durchsetzte. ') Sie wurde zuerst im Großteich von

Deutsch-Baselitz (b. Kamenz) von mir entdeckt, ist aber auch im

Zschornaer Großteich ungewöhnlich häufig anzutreffen. — Dinohryon

pcdiforme, welches von E. Lemmermann zuerst in einem Sphagnum-

Tiimpel bei Plön entdeckt worden ist,^) fand sich im Großteiche

zu Zschorna in großer Häufigkeit neben Dinobr. divergens vor.

Nach Lemmermann haben die Gehäuse bei dieser Art eine Länge

von 36—40 // und einen Durchmesser von 7 //, wogegen ich sie

in Zschorna 70 f.i lang und 9 f.i (kurz vor der Mündung) breit

fand. — Ceratium hirundinella erschien hier in der Form mit stark-

gespreizten Hinterhörnern, welche ich seiner Zeit /'. varica genannt

habe, ^) um sie von der andern Varietät des typischen Ceratium zu

i) Plön. Foi'schungsber. 190:3. X. S. 259—260.
2) Cf. Plön. Forschungsber. 8. Teil. 1901. S. 73, Fig. 2.

3) Cf. Plön. Forschungsber. 6. Teil. 1898. S. 107 u. Fig. 9 c auf Taf. IV.
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unterscheiden, die von Levander sehr passend als »furcoides«

bezeichnet worden ist. Der Panzer der gespreizt-hörnigen Geratien

war 180 f.i lang. Diese Flagellaten erfüllten das Wasser in großer

Häufigkeit und drängten sich besonders nahe der Obertläche zu-

sammen. — Vereinzelt fand ich bei Durchsicht der Fänge aus

dem Großteich auch Euastrwn verrucoswn (Ehrb.) Rales und eine

Micrasfenast-Spezies von 160 u Länge und 130 // (größter) Breite,

welche ich nach den Zeichnungen von J. Ralfs {British Desmideae, ^)

Taf. X, Fig. 1) mit dem dort veranschaulichten Micrasterias morsa

identifizieren möclite, obgleich die groteske Auszackung der Seiten-

lappen nicht völhg genau mit jener Abbildung übereinstimmt; sie

kommt ihr aber doch ziemlich nahe, und die beiden Endlappen

haben genau die Form der von Ralfs gezeichneten Figur.

Von den Krebsen war der allerzahlreichste Daphnella hrachyura.

Dagegen verschwanden sowohl Daphnia longispina als auch die

Gopepoden; nur Leptodora war eine an Zahl mitkonkurrierende

Spezies.

E. Streckteich beim Grossteich.

(4,5 Hektar.)

Dies ist ein sehr Haches, nur ca. 75 cm tiefes Wasserbecken,

woraus ich mit dem feinen Gazenetze emen Fang mit folgendem

Inhalt erzielte:

Algen:

Pediastrum horijanum (Tüep.) Menegh.

Micrasferias rotata Ralfs

TabeUaria ßocculom Kütz.

Protozoa:

Synura uvelhi Ehrb.

ChrysosphaereUa longispina Lauterb.

Mallonionas fosfif/afa Zach.

Diiiobr1/0)1 direigens Imh.

Ceratium liirimdinella

.

Rädertiere:

Polyarthra plafypfera Ehrb.

Synchaeta po.rtinata Ehrb.

Synchaeta tremida Ehrb.

1) Kurzer Auszue: f. einige Freunde (Jahrzahl ist nicht beigedruckt).
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Anuraea cochlearis Gosse

Anuraea, var. tecta Gosse.

Krebse:

Daplmia longisinna 0. F. M.

Daphnella hrachyura Liev.

Ceriodaphnia pulcheUa Sabs

Diaptomus gracUis Saes

Cyclops oHhonoides Sabs.

Daphiella und Diaptomu^i waren in diesem von der Sonne

stark erwärmten Teiche außerordentlich häufig; sonst bot die

Planktongesellschaft weiter nichts Auffallendes dar. Nur dies war
eine außergewöhnliche Erscheinung, daß im Wasser dieses Teiches

zahh-eiche Cysten mit den eingekapselten Larven einer Bandwurm-
Art flottierend angetroffen wurden. Die Cysten hatten eine ovoide

Gestalt, sahen hellbraun aus, und ihr Längsdurchmesser war 187 ^t/,

während die Dicke derselben 130 1.1 betrug. Am vorderen Ende
war eine kleine, dellenförmige Einsenkung zu erblicken. Im Innern

lag die winzige Larve, etwas kontrahiert, und an dieser konnte

man deutlich einen Kranz von 6 Haken unterscheiden. Die Zahl

dieser Cysten war eine sehr große und dürfte derjenigen der IMallo-

monaden in demselben Becken gleichgekommen sein.

F. Querdammteich.
(2 Hektar.)

Dieser Teich, welcher nur eine Flächengröße von 1,5 Hektaren

besitzt, enthielt 1898 ein außerordenthch mannigfaltiges Plankton,

welches aus zirka 40 Tier- und Pflanzenspezies bestand. Im vorigen

Jahre war es zwar quantitativ ebenso reiclihch ent^\^ckelt, aber bei

weitem artenärmer als damals^). Ich konnte im Sommer 1903 nicht

die Hälfte der Artenzahl konstatieren, die vor fünf Jahren darin

vorhanden war. Die Liste der aufgefischten Formen gestaltete

sich neuerdings wie folgt:

Algen:
Melot>ira-¥'^AQ\\ ( spärlich ).

Protozoa:

Eudorlna elegant Eheb.

Volvox aureus Eheb.

^ Synura uvella Eheb.

>) Cf. Plön. Forschung:sl)er. Teil 7 (1899), S. 78—80.
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Chri/sosphaerella lomfispina Lauterb.

MaIlo?nonas acaroides Perty

Dinobn/on serfularki Ehrb.

Ceratiiim Jnrmidiiiel/a O. F. M.

K ä d e r t i e r e

:

Polyarthra platyptera (vereinzelt)

Atmraea cochleark, f. tecfa Gosse

Aiwraea cochlearis, f. dipltatd Gosse.

Krebse:

Daphnia longispina 0. F. M.

Leptodora khidtii (Focke)

Ci/clops oithonoides Sars.

Alle die hier aufgezählten Arten kamen in einer gewissen

Vereinzelung vor — mit Ausnahme von Leptodora, Chrysosphaerella

und MaUomonas. Letztere war die am

wenigsten zahlreiche \o\\ diesen drei

häufigsten Planktonarten des Querdamm-

teichs. In Fig. 3 ist dieselbe in der am

meisten verbreiteten Form dargesteUt.

Diese drei Arten machten in quan-

titativer Hinsicht die Hauptmasse des

Planktons im Querdammteiche aus und

namentlich war CJn-ysosphiereUa in stau-

nenswerter Menge durchs Wasser ver-

breitet. Man konnte in diesem Falle fast

sagen, daß es sich hier um ein Plankton

handelte, was im wesentlichen aus den

Kolonien von ChnjxosphaereUa und aus

Leptodora bestand, während die sonst

noch aufgeführten Spezies als nicht weiter ins Gewicht fallende

Zusätze zu der Hauptmasse zu l)etrachten waren. Dieser Xahrungs-

füUe entsprechend hat sich der Querdammteich schon seit Jahren

in fischereiwirtschaftlicher Beziehung sehr gut bewährt.

Fig. 3.

MaUomonas acaroides Perty.

G. Oberteich bei Würschnitz (1 Stunde von Zschorna).

(18 Hektar.)

Zum Unterschiede von den bislier Ix^schriebenen Zschornaer

Teichbecken, die fast alle irgend eine interessante EigentiimHch-

keit aufwiesen, ist dies ein ganz gewöhnlicher, aber für den prak-
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tisclien Zweck der Karpfenzucht vollkommen ansreichender Teich.

Er enthielt im Plankton folgende Arten:

Algen:

Viel tlottierende Spirogijra-Fäden und

Mougeotia genufiexa Ag.

Botryococcus braunl Kütz.

Pediastrmn hory«nnm (Turp.) Menegh.

Pediastnini duplex, var. clathratum A. Braun

Staurastnnn gracilf Ralfs.

Protozoa:

Difßiigio pyriformis Peety

Difflugia aciiminata Eheb.

Difßiigia lohostoma Leidy

Eudorina elegans Eheb.

MaUomonas acaroldes Peety

Trachelomonas volvocina Ekbb.

Ceratium hirundinella, var. varica Zach.

Epistylis rotans Svec.

R ä d e r t i e r e

:

Asplanchna jn-iodonta Gosse

Conochüiis iinicornis Rouss.

Aniiraea cochlearis Gosse.

Krebse:

Daphnia longispina 0. F. M.

DnphneUa hrachiurn Liev.

Leptodora kindfii (Focke)

Ceriodaphnia pulchella Saes

Ceriodaphnia reticulata (Jueine)

Cyclops o/tJwnoides Sars

Chydorus sj)haenciis 0. F. M.

Hierzu ist nichts weiter zu bemerken, als daß auch in diesem

Teiche Anuraea cochlearis mit einem höckerigen Panzer umkleidet

war, welcher zu der Saisonform hinpida Lauteeboens überleitet.

— Cerat'nim war hier sehr groß , nämlich 245 /< lang bei einer

Querfurchenbreite von 60 f.i.
— Die Crusterfauna war numerisch

sehr reich vertreten und wenn es sich damit alljährlich so ver-

hält, dürfte dieser in wissenschaftlicher Hinsicht sonst nicht sehr
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reizvolle Teich zweifellos gute Aliwacliserträge liefern. — Daß

in der Uferzone auch Polt/phemus pediculus (Linke) zahlreich vor-

kam, sei nur nebenbei noch berichtet.

III. Fischteiche der Görlitzer Heide.

Mein Wunsch, im Anschlüsse an die Planktonforschungen

im Königreich Sachsen auch solche auf schlesischem Grund und

Boden anstellen zu können, fand in Herrn Forstmeister A. Täger

zu Görlitz einen ebenso wohlwollenden wie verständnisvollen

Förderer. Diesem Umstände verdankte ich denn auch einzig und

allein die Möglichkeit, meine Untersuchung auf zahlreiche Ge-

wässer der Görlitzer Heide auszudehnen, d. h. auf die in jenem

riesigen Waldkomplex gelegenen Karpfenteiche, deren Wasser noch

seine kristallene Klarheit, seine normale Durchlüftung und seine

natürhche Reinheit besitzt.

Ich begann mit der dortigen Exploration am 24. Juli 1903

und nahm mein Standquartier im Dorfe Rauscha. Dort bot das

sogenannte »Kommissionshaus« in seinen schönen, hellen Räum-

lichkeiten eine vorzüghche Gelegenheit zum Mikroskopieren dar,

die ich selbstverständhch fleißig benützte, um an Ort und Stelle so

viel wie möglich auch frischgefangenes, lebendes Material durch-

zusehen. Auf meinen Streifzügen erfreute ich mich des größten

Entgegenkommens von seilen des Herrn Oberförsters Reicheet

und ohne dessen terrainkundige Führung würde ich mich wohl

schwerlich in den riesigen Kiefernwaldungen, die sich südhch bis

nach Kohlfort hin erstrecken, zurecht gefunden haben.

Die Görlitz er Heide ist seit mehr als drei Jahrhunderten

vollständiges Eigentum der Stadt Görlitz. Das Areal derselben

beträgt 27 850 Hektar, wovon etwa 25 000 Hektar der Holzproduk-

tion dienen. Durch ein System von nordsüdhch und ostwesthch

verlaufenden (und reclÜA\ inckhg sich kreuzenden) Linien wird diese

mächtige Waldfläche in Hunderte von »Jagen« eingeteilt, von

denen jedes einzelne zirka 56 Hektar groß ist. Der Boden ge-

hört meistenteils dem Diluvium an und Sand ist darin als minera-

Kscher Bestandteil vorherrschend. Dazu kommt aber auch noch

eine moorige, torfige Beschaffenheit des Terrains, welche daher

rührt, daß bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch zahl-

reiche Sümpfe und Brüche durch die Heide verteilt waren. Die
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vorkommenden Holzarten sind durcliweg Kiefern und Fichten;

nur in wenigen kleinen Bezirken bilden Laubhölzer (Eiche, Buche

und Birke) den dominierenden Bestandteil.

Im Rauschaer Revier habe ich sieben Teiche, welche eine

Gesamtwasserfläche von 130 Hektaren repräsentieren, in Bezug

auf ihr Plankton untersucht und fand dabei die alte fischereiwirt-

schaftliche Erfahrung bestätigt, daß junge Fischgewässer, (d. h.

neu eingedämmte und frischbespannte Wiesentlächen) stets eine

üppigere Produktion an mikroskopischen Tier- und Pflanzenformen

aufweisen, als ältere Wasserkörper, deren Boden schon mehr oder

weniger erschöpft ist. Die nachstehend mitgeteilten Listen geben

ül)er die vorgefundenen hydrobiologischen Verhältnisse speziellere

Auskunft.

A. Blindteich.

, 1 (5 Hektar.)
Algen:

Asterionella gracillima Heib.

Jl/(?/osira-Fäden (dünne, von 7,5 // Zellbreite)

Dimorph ococcus liinafits A. Bk.

Coelastrum ranibricuin, var. c/egans Scheötek

Pediasfrum bori/aHinn (Tuep.)

Pediasfrum c/llpticuin (Ehrb.)

Pediastrum duplex, var. dcdhratum

Closterhim ehrenhergi Menegh.

Closterhmi lineafuin Ehrb.

Closterium angustatum

Poyednum trigonum Naeg.

P r 1 o z a

:

Difßugia acunt imita

Eudor'ma elegam^ Ehkb.

Dinohryon tlivergcns, var. angidatum Seligo

Lacrgrnaria o/or (0. F. M.)

Rädertiere:

Asplanchna herricki de Guerne

Polijarthrn platyptern Ehrb.

Sgnchaefa jyecflnata Ehkb.

Sgnchaeta .stg/ofa Wiehz.

Euchlaim dilatata Ehrb.

liotifer vulgaris Schrk.
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K r e 1j s e

:

Daphnclld hraclitjurd Liev.

BositNiia /oiif/irosfris 0. F. M.

Aloiiella nana Baikd

Pleuroxiis u)ici)iati(,s Baird.

Die Quantität des Planktons im Blindteiche war spärlich,

J\lan mußte 3—4 Fänge (mit dem Wurfnetz) machen, um eine

für Untersuchungszwecke hinreichende Menge davon zu erlangen.

— Immerhin aber war dieser Teich in floristischer und faunistischer

Hinsicht \'on entschiedenem Interesse. Denn er enthielt, wie wir

sahen, die seinerzeit von Cl. Schröter lieschriebene Varietät des

Cockistrum camhricum Arch. in einer so ansehnlichen Größen-Ent-

wickelung, wie sie wohl selten vorkommen dürfte, nämlich von

Fig. 4. I)i-epaHothr!x dentata El'REN. (J)

240 u Durchmesser. Außerdem war aJjer in einer Grundschlamm-

prol3e , die ein etwas zu tief geratener Fang mit heraufgebracht

hatte, Drcpanothrix (Icrttafa Eurex (Fig. 4) enthalten, die ich bis-

her noch ])ei keiner meiner zahlreichen Exkursionen angetroffen

ha])e. Ich fand junge Weibchen dieser seltenen Lyncodaphniden-

Art, l)ei denen der vom Rücken ausgehende und nach hinten ge-

richtete (krumme) Dorn sehr ausgeprägt war. Die Tierchen waren

350—356 (.1 lang und 210—215 ^i breit. Nach P. E. MtJLLER (Dan-

marks Cladoccra 1867) ist das Vorkonmien dieses Krebses »in palu-

dosis rarissima«. E. Steenros (Tierleben im Nurmijärvi-See 1898)

fand denselben im August 1897 in der Uferzone jenes finnländischen

Wasserbeckens und meldet, daß ihm sonst nur noch eine einzige

Fundstelle (ein Teich in Russisch-Karelien) dafür bekannt geworden
Plöner Forseliuiigs-Berichte XI. 1-i
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sei. J. D. ScouKFiELD (Joiirn. of ihe (Hiekett Microscop. Club,

Vol. 8 [Nr. 52] 1903) bezeichnet Drepanothrix als »a widely distri-

buted but not verv common species«. — \V. Lilljeboeg {CJa-

docera Siieciae, 1900) zeigt diesen Krebs auch aus Schweden als

sporadisch vorkommend an und Ijemerkt, daß er dort ausschließ-

lich in größere Seen und Flußerweiterungen lebe. Seine Anwesen-

heit ist auch für Frankreich und die Vereinigten Staaten (Wis-

consin) bekannt. R. Lauterboen (der Formenkreis von Änuraea

cochlearis IL 1903) hat ihn neuerdings auch in einem Gebirgs-

weiher des Piälzerwaldes, dem sogenannten Vogelwoog, in Gesell-

schaft von Streblocenis scericaudatus aufgefunden. Ihrer spora-

dischen Verbreitung nach und im Hinblick auf die Vorliebe der

in Rede stehenden Krebsart für kühltemperierte Gewässer scheint

Drejoanothrix dentata den glacial-nordischen Tieren im Sinne

F. ZscHOKKES^) zugezählt werden zu müssen, die nach dem Rück-

zuge der Gletscher aus den niederen Breiten in Schmelzwasser-

tümpeln zurückblieben und von da sich nach solche Lokalitäten

verbreiteten, wo sie als stenotherme Wasserbewohner sich am

Leben halten konnten. Der Blindteich behält durch die Anwesen-

heit von Drepanothrix auf seinem Grunde für jeden Grustaceen-

forscher fortan einen gewissen Nimbus; aber als Fischgewässer

ist er bei seiner derzeitigen Armut an Plankton schlecht zu cen-

sieren — eine baldige Trockenlegung und Düngung, resp.

Kalkung dieses, wie es scheint, mit humosen Substanzen sehr reich

dotierten Teiches wäre sehr zu empfehlen.

B. Leuteteich.

(25 Hektar.;

Algen:

Botrijococrus hranHi KüTz.

Tahelldvia [enestruta Kütz.

P r 1 z a

:

Synura iivella Ehre.

Dlnohrijon divergens var. angidatum Seligo

Mallomonas acaroides Peety

M F. Zschokke: Die Tierwelt der Hochgebirgsseen (preisgekrönte Ab-

handlungj. Basel 1900.
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R ä d e r t i e r e

:

Aiiiiraea cochfearis Gosse

Braf/iioriHS bakeri Eheb.

K r e }) s e

:

Daphnia longis^nna 0. F. M.

DaphneUa hracliijura Liev.

Ceriodaphnia rcficulata (Jue.)

Leptodora kindtli (Foche)

Cyclops oithonoides Saes

Cijclops strenuHS Fischee " " "
'

Dicqjformis gracUis Saes.

Hier war das Krebsplankton vorherrschend und namentlich

Diaptoynus gracuis von größter Häufigkeit. Ahnlich zahlreich er-

wiesen sich nur noch die beiden Cydops-Pixi&rx, wogegen Leptodora

und DaphneUa eine geringere Mengenentfaltung zeigten. Ich unter-

suchte diesen Teich am 24. Juli und es kann wohl sein, daß er

vor diesem Termin noch viel reicher an Planktonkrebsen gewesen

ist. Die geringe Anzahl der limnetischen Protozoen und Algen

deutete darauf hin, daß dieser Teich im Juli den Höhepunkt

seiner Produktionskraft an Urnahrung Ijereits hinter sich hatte.

Der Fischereiertrag in demselben ist ein recht bedeutender, in-

sofern er sich für den Hektar Fläche auf 320 Kilogramm beziffert.

Ein Teich, der ein solches Ergebnis hefert, verdient zweifellos das

Prädikat: sehr gut. Natürlich ist dieses Ergebnis nicht ohne Mit-

wirkung der künstlichen Fütterung (Lupinen) erzielt worden.

In diesem Wasserbecken machte ich auch noch einen wissen-

schaftHch- interessanten Fund in Gestalt eines Exemplars der

Turbellariengattung Mkrosfoma, bei dem sich nur äußerst wenig

Trichocysten in der Haut konstatieren ließen und welches außer-

dem noch ein völhg abgerundetes Körperende anstatt eines zu-

gespitzten Schwänzchens besaß. Durch diese Merkmale nähert

sich diese Abart dem 1902 von mir l^eschriebenen Mkrosfouia

inenne^) und bietet offenbar einen Übergang zu dieser neuen Art

dar. Ne])en dieser Varietät des gewöhnlichen Microstoma lineare

war aber auch dieses selbst zahlreich im Leuteteiche vorhanden

und zeigte die Trichocysten in der bekannten reichlichen Anzahl.

1) Plön. Forschungsber., 9. Teil. S. 70—71.
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C. Schichtteich.

(60 Hektar.)

Tabellaria jiocculosa Kütz.

Dinobri/on seHularia Eheb.

Mallomonas acaroides Peety

Synnra uvella Eheb.

Epistylis rotans Svec

Krebse
Daplinella brachyura Liev.

Leptodora kindfii (Foche)

Chi/donts sphaericns 0. F. M.

Cyclops oithonoides Saes

Diaptomus (iracilix Saes.

Dieser Teich war ebenfalls recht produktiv an Grustaceen;

doch fehlt ihm, Avie es scheint, ein mannigfaltiger und zahkeicher

Bestand von Planktonalgen, die dem Wasser eine gute Durch-

lüftung sichern, wenn sich die Temperatur im Hochsommer zu

erhöhen beginnt. Daraus erklären sich möglicherweise die nicht

ganz befriedigenden Abwachsresultate; denn dieser sehr beträcht-

liche Teich erzeugt nur 116 Kilogramm pro Hektar; er besitzt

somit nicht die Hälfte von der Produktivität des Leuteteichs.

D. Der Ziebeteich.

(6 Hektar.)

Algen:
AsterioneJIa (jraciUima Heib.

Dictyosphaeyinm pnkhellum Wood

Pedlastmm duplex, var. clcähratmn A. Be.

Scenedesmus quadricauda Beeb.

P r d z a

:

Dinohryoti direryens Imh.

Mallomonas acaroides Peety

ChrysosphaerelJa lonyisphia Lauteeb.

Rädertiere:

Anuraea cochlearis, var. sflpitata Eheb.

Synchaeta stylata Wieez.
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Krebse:

Daphnella hrachyttru Likv.

Ceriodaphnia quadrangula (0. F. M.)

Ceriodaphnia pulchella Saes.

In betreff dieses Wasserbeckens, welches aus dem Ziebe-

flusse gespeist wird, ist auch — wie vom Blindteich — zu sagen,

daß es sehr planktonarm ist. Man mußte 4—5 Fänge machen,

um eine größere Portion Auftrieb zu erhalten. Die Produktion

von Fischtleisch hat im Jahr 1902 hier nur 80 Kilogramm auf den

Hektar betragen. Dieses sind schlechte Erzeugungsverhältnisse

und zur Erklärung derselben dient einigermaßen der Umstand,

daß dieser Teich ein volles Jahr hindurch bespannt geblieben ist

und keine Sommerung durchgemacht hat. Aber auch sonst scheint

es mir, als ob die schwarze, moorige Bodenbeschaffenheit des

Grundes liier einer üppigen Entfaltung der pflanzlichen Urnahrung

ungünstig wäre. Um dies aber sicher entscheiden zu können,

müßte man diesen Teich erst wieder sommern und dann zu Beginn

des Juni (einen Monat nachdem er frisch bespannt ist) eingehend

in l)ezug auf seine Plankton Verhältnisse prüfen.

E. Triebelteich.

(8 Hektar.)

A 1 g e n

:

Asterionella (jrwilUma Hüb.

Aphmiizotnenon ßos aqmie (vereinzelte Bündel)

Dictyosphaerh'nm pidchellam Wood ;

Sfaurastrum gracJle Ralfs

Pediastrum duplex, var. clafltrafiiDi A. Bk.

P r 1 z a

:

Eudorina elegant Ehbb.

Dinobryon divergens Imh.

Mallomotuis acaroldes Perty

Clwysosphaerella loitgispina Lauterb.

rrogleiia colvox Ehre.

Epistylis rofaiis Svec

Rädertiere:

Äsplancliua priodoufa Gosse

Conochllns üohox Ehrb.
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Polyarthra platyjyteva Eheb.

Synedra stylata Wierz.

Krebse:

Daphnella hrachyura Liev.

Leptodora kindtii (Foche)

Ceriodaphnia quadrangu/a (0. F. M.)

Ceyiodapknia puldiella Sars

Ceriodaphnia retkulata (Jur.)

In diesem Becken war das Plankton ziemlich mannigfaltig,

aber doch quantitativ nicht befriedigend. Dies zeigt sich

auch an dem ungenügenden Abwachs, der hier noch weniger er-

giebig ist, als im Ziebeteiche. Er betrug bisher bloß etwa 60 bis

65 Kilogramm pro Hektar.

F. Der Gerlachteich.

(15 Hektar.)

Dieser und der Schwemmteich liegen im Revier Brand,

und sind nur des Vergleichs wegen mit herangezogen worden. Der

Gerlachteich wird vom Gelblach-Flusse mit Wasser versehen und

gehört ebenfalls zu den weniger produktiven Fischgewässem.

Man hatte ihn das letztemal mit Karpfen und Hechten besetzt

und erntete bei dieser Kombination 6'73 Kilogramm Fischfleisch

für den Hektar, was als ein äußerst geringes Ergebnis zu be-

zeichnen ist. Als ich ilm untersuchte, fand ich weder Schweb-

algen, noch Protozoen, noch Rädertiere in erheblicher Anzahl

darin vor und auch mit der Grusterfauna war es scliwach bestellt.

Das Bild seiner damaligen Planktonverhältnisse wird durch die

nachstehende Liste wiedergegeben:

Algen:

Tabellavia fenestrata Kl'tz.

Closferium rostratum Ehrb.

Closteiium linea Perty

P r 1 o z o a

:

Oplirydium versatUe Ehrb. (einige Kugeln)

Rädertiere:

Polyurthra platypteya Ehkb.

ENcli/mils sp.
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K r e 13 s e

:

Ceriodaiihiiia j)nh:]idJu Sars

CtjcJop'< oifhoHoide^ Sars

PoIijp]i()nui< j)rfli<-ii/iis (Linke) aus der Uferzone.

Diese armselige Planktonbeschaffenheit im Monat Juh, von

der sich auf die Sterilität dieses Teiches überhaupt schheßen

läßt, steht im \ollsten Einklänge mit dem selir unl)efriedigenden

Abwachsergebnisse, was oben mitgeteilt worden ist.

G. Der Schwemmteich.

(12 Hektar.)

Algen:
T((hell((r'ni fenedrata Kütz.

C/ostcruini rosfrafum Eher.

P r 1 z a

:

Pcridinuim fahiilafmn Eher.

Si/)uir(/ mylhi Ehre.

Diiiohnjun divefijcHS h,u\.

R ä d e r t i e r e

:

Pö/l/(/rf/n-(i plidi/ptera Ehre.

Ainiraea cochlearis Gosse

Si/ncJiaefa sfif/afa Wierz.

Hiuhoiiclki pijgiiKiea (Calmax)

K r e ]) s e

:

Dai>1ni('ll(i brarhi/Hra Liev

Lt'ptoi 1(11(1 ],ui(ltii (Foche)

B(jsinni(i l(iii(j'tr(>Mns 0. F. M.

('//cI<J])S S}).

Diese Plaidvtonzusammensetzung, in der doch wenigstens eine

gewisse Anzahl ptlanzlich-assimiherender Protisten {Peridinium,

Sijivmt, Dinohrijon) \ertreten sind, verbürgt schon eine Ijessere

Frucht! )arkeit des Gewässers, in dem sie vorkommen, insofern die

absterbenden Zellkörper dieser Wesen für die Rotatorien und

Krel)stiere ein gutes Xährmaterial al)gel3en. Dem entspricht denn

auch die l)essere Ertragsfähigkeit dieses Teiches im Verhältnis zum

Gerlach- und Ziel)eteiche, insofern dieselbe im vorhegenden Falle

sich doch wenigstens auf 130 Kilogramm pro Hektar lieläuft. Die
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Crustaceen können eine Zeitlang ganz gut von den modernden

Pflanzenteilen sich ernähren, die sich am Grunde jedes Teiches

vorfinden und sterben nicht weg, obgleich sie in diesem ^Material

ein sehr schlechtes Futter zu sich nehmen. Aber sie pflanzen sich

bei solcher Kost auch nur sehr langsam fort und wachsen schAver

heran, so daß — wenn die Fische von dieser sich träge ver-

Fig. 5. Das kleine Plaiiktonnetz ftir Teiche in seiner Handhabnng.

mehrenden Bevölkerung mitleben sollen, dieselbe l)ald gelichtet

und zum Verschwinden gebraclit wird. Darum ist die Anwesenheit

vieler winziger Schwebalgen im Plankton stets eine sichere Garantie

für die reichliche Ernährung der Rädeiiiere und Crustaceen, von

wo aus dann wieder auf günstige Nährverhältnisse der Fischfauna

geschlossen und mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit ein dement-

sprecliender Ertrag an Fischfleich erhofft werden kann.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit aussprechen, daii von
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seilen der Teicliwirte iiocli viel zu wenig das kleine Plankton-

netz (Fig. 5) in Anwendung gebracht wird, welches für einen

verhältnismäüig geringen Preis von dem bekannten, sachver-

ständigen Universitätsmechaniker A. Zwickkkt in KieP) zu be-

ziehen ist.-) Wer von der Verkettung und dem Abhängigkeits-

verhältnis Kunde hat. worin die Fischfauna zu den niederen

Flg. 6. Das grossere Plaukiunuciz liu .'^eeii.

Nach einer Photographie von Dr. 0. Z. mit Goerz-Anschiitz" Klappeainera.

Tier- und Ptlanzentbrmen steht, die das Plankton zusammen-

setzen, der wird es begreiflich finden und es für unbedingt,

notwendig halten, dal) er sich — wenn er Fischteichbesitzer ist

— von Zeit zu Zeit von dem Xahrungsvorrat unterrichtet, der

in den Wasserbecken, iu denen seine Forellen, Karpfen oder

') Däiiisiohe Sti'. 25 ]it.

'-) Der Praktiker inuP) für seine Zwecke ein sogen. WALTKRSches Netz

verlangen. Z.
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Schleien heranwachsen sollen, noch vorhanden ist. Er wird dann

die rechte Zeit nicht verpassen, zu der die künstliche Fütterung

der natürhchen Ernährungsweise dieser Tiere zu Hilfe kommen
muß und wird auch vor allem die schlecliten, sterilen Teiche

seiner Wirtschaft \on Anfang an ^'on den \\-irkhch guten und

produktiven zu unterscheiden im stände sein und sich davor hüten,

Kapitalien in Form von Fischbesatz an solche Gewässer zu ver-

schwenden, die sich zu allem möglichen anderen, a])er nicht zu

AI3wa chsteichen eignen.

Wenn größere Seen in betreff ihres Planktongehalts unter-

sucht werden sollen, so kommt den andersartigen Verhältnissen

entsprechend ein Gazenetz von größeren Dimensionen (Fig. 6) zur

Verwendung, welches beträchtlichere Wassermengen abzufischen

(resp. durchzuseihen) gestattet. Denn da die tieferen Seebecken

im allgemeinen planktonärmer sind, als die seichten Teiche, so

müssen zur Gewinnung der gleichen Planktonquantität aus ersteren

viel bedeutendere Wassermassen mit Hilfe des Netzes durchfiltriert

Averden. Die Länge eines solchen Netzes beträgt 1,5 m bei einer

Eingangsöffnung von 40 cm Durchmesser. Ein Planktonnetz dieser

größeren Art wird auch nicht mehr mit der freien Hand regiert,

sondern mittels einer Rollenvorrichtung, welche am Hinterende des

Bootes sich befindet (Fig. 7) und an einem eisernen Stabe an-

gebracht ist. Über diese Rohe läuft das Tau in die größten

Tiefen hinal) und wird in gleicher Weise mit dem daran be-

festigten Netze wieder emjiorgezogen.

Die Notwendigkeit, sich eines kleineren oder größeren Plank-

tonnetzes zur Feststellung des Nahrungsgehalts von Fischgewässern

zu bedienen, ist ganz augenscheinhch, und kann nur von Leuten,

die Aollkommene Laien auf dem Gebiete der Wissenschaft und dem
der Fischerei sind, in Abrede gestellt oder angezweifelt werden.

E. Walter hat schon vor einiger Zeit sehr richtig und

prägnant gesagt, daß nicht die Fische, sondern die Nälir-

tiere den Wert eines Gewässers darstellen.') Nur eine

Minderzahl von Teicliwirten hat bis jetzt die Tragweite dieses den

Ivern der Sache treffenden Ausspruchs begriffen und sich seine

frappante Wahrheit zu Nutze gemacht. Gibt es doch sogar noch

^) Dr. Emu. Wai-TKü: Die Fischerei als Xel^enltetriel) des Landwirts und

Forstmanns. 1903. S. 71.
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Leute, die für Berufsfischer gelten wollen und trotzdem den Ge-

brauch des Planktonnetzes für eine Art Spielerei halten, von der

nicht viel zu halten sei, und die sich auf ihren »praktischen Blick«

etwas zu Gute tun, der sie aber bei der ersten besten Gelegenheit

im Stich läßt und sie zu hilflosen Sklaven der bloßen Empirie

macht. Auch das muß hierbei einmal offen herausgesagt werden,

daß es keinen Stand gibt, der so am Alten und Hergebrachten

hängt, wie der Stand der Fischer, und der jegliche Neuerung,

Fig. 7. Grosses Planktonnetz gebrauchsfeitig zur Ausführung eines Vertikalfanges.

Nach einer Photographie von Dr. 0. Z. mit Goerz-Anschütz" Klappcamera.

zumal wenn sie von wissenschaftlicher Seite ausgeht, mit so

viel Mißtrauen betrachtet, wie eben dieser Stand. Einen eklatanten

Beweis für diese Behauptung liefert die Tatsache, daß es geraume

Zeit gedauert hat, bis sich die Fischzüchter der alten Schule dazu

entschlossen, ihre aus Nahrungsmangel notleidenden Fische künst-

lich zu füttern. Man wußte damals noch nichts von der wirk-

lichen Karpfennahrung und meinte optimistisch, daß der Fisch im

Wasser schon das Erforderliche für seinen Hunger vorfinden werde.

Erst viel später, in der zweiten Hälfte des ^'origen Jahrhunderts,

als die Tieri^roduktion in der Landwirtschaft auf wissenschafthche
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Grundlagen gestellt wurde, traten denkende Männer auf, welche

die in diesem Gebiete gewonnenen Erfahrungen auf die Fischzucht

zu übertragen versuchten. Aber dieses Vorgehen begegnete vielen

Vorurteilen und man traute in den Kreisen der Praktiker dieser

Neuerung durchaus nicht recht, bis dann endlich Susta^) kam

und mit seinen Erfolgen an den Wittingauer Teichen zeigte, daß

der Karpfen nicht bloß von Schlamm und Luft lel)en könne, sondern

ein reichliches Kraftfutter in Gestalt von Insekten, Krebstieren

und Schnecken brauche. Dann ging es vorwärts. Wer aber Ge-

legenheit gehallt hat, mit Leuten aus dem Fischerberufe zu ver-

kehren und die in deren Köpfen eingewurzelten Ansichten kennen

zu lernen, der wird fast daran verzweifeln, daß es einmal möglich

sein werde, Theorie und Praxis im Fischereiwesen miteinander

zu versöhnen.

Ich komme auf diese Dinge hier einmal zu sprechen, weil

ich gerade Ijei meiner Exploration der Kauschaer und Kohlfurter

Teiche den überzeugendsten Beweis dafür erhalten habe, daß die

Erforschung der Lebensbedingungen des Planktons identisch ist

mit der Gewiimung einer festen Grundlage für die gesamte Teich-

^vil'tschaft. Von letzterer (d. h. von einer solchen Grundlage) ist

immer so oft die Rede, aber die wenigsten liaben soviel von der

ganzen Planktonwissenschaft sich zu eigen gemacht, um zu ver-

stehen, daß in den Tatsachen, mit denen uns dieser neue Forschungs-

zweig bekannt gemacht hat, eben dieses Fundament schon gegeben

ist, und daß es nur noch ausgebaut und in lebendige Beziehung

zu den praktischen Erfahrungen der Teichwiiie gesetzt werden

muß, um reformierend wirken zu können. In den projektierten

Fischerschu Icn und in ihrem derzeitigen Surrogat, den

Fischereikursen, sollte in erster Linie das Verständnis für

die bisherigen Ergebnisse der Süßwasserdurchforschung angebahnt

werden. Dazu würde freilich erforderlich sein, daß die Lehrenden

selbst erst einmal diese Ergebnisse sich in einer der bestehenden

lakustrischen Stationen aneignen, wozu es jedoch nie kommen

wird, wenn nicht der Staat eine Vorbildung dieser Art bei solchen,

denen er Vorlesungen über Fischzucht und Teichwirtschaft über-

trägt, zur Pflicht und Bedingung macht.

Aber auch abgesehen von der praktischen Anwendung der

' ) Vergl. .1. SrsTA : Fünf Jahrhunderte der Teicliwi)iscluiit in \Yitting:au.

1898. S. 184 u. ff.
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Planktologie auf das Fischereiwesen, wäre es selir wünschenswert,

daß auch junge Zoologen die große Lücke in ihrem Wissen über

das Süßwasser ausfüllten, die bis jetzt besteht und für die es auf

keiner Universität Gelegenheit zur Erwerbung eines diesem Manko

entsprechenden Kenntnisschatzes gibt. Ich habe das schon wieder-

holt hervorgehoben und auch vielfach die Genugtuung gehabt,

daß Leute, die in ihrem zoologischen oder botanischen Fach vor-

zügliche Arbeiter waren, freiwillig als Praktikanten in der Plöner

Station bekannten, eine wie unzutreffende Vorstellung sie vorher

von der Zusammensetzung des mannigfaltigen Tier- und Pflanzen-

bestandes in einem großen Binnensee oder auch in einem gewöhn-

lichen Fischteiche gehabt hätten.^) Das liegt aber einfach daran,

weil sich unsere Hochschulen meist nicht in Gegenden befinden,

wo sich Gewässer, an denen solche Studien l)etrieben werden

können, in größerer Anzahl darbieten.

Nach dieser Abschweifung vom eigentlichen Thema meiner

Berichterstattung kehre ich wieder zu den schlesischen Teichen

zurück und insbesondere zu denen des Kohlfurt er Reviers in

der Görlitzer Heide, denen icli ebenfalls meinen Besuch widmete.

H. Hundsbruchteich.

Algen:

TdbeUaria fnicsfrafa Kütz.

Sfaniufst)-/!»/ hrevispina Breb.

Staurastrum gracile Ralfs

Micrasterias rotata Ralfs

Pediasirum ellipticiiin (Ehrh.)

Ped/astriiJii du])Iex, var. el(dhr(duin A. Br.

Protozoa:

Eudorbia ehgans Ehrb.

Volcox aureus Ehrb.

Dhiohrijon d'n-ergens Imh.

Dinohryon elongatum Imh.

Uroglena ro/vox Ehrb.

Mallomonas acaroides Perty

Si/nura uvcUa Ehrb.

^) Vergl. außer meinen eigenen Aljhandlungen auch die zahlreichen

Arbeiten von E. Lemmermann (Bremen) und Prof. M. Marsson (BerUn).
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Chrysosphaerella Jongtspina Lauterb.

Ceratium hirunditie/la 0. F. M. (abgestorbene Exemplare)

Rädertiere:

ConochUus vohox Ehrb.

Mastigocerca cornuta Eyf.

Annraea cochlearis Gosse

Krebse:

DaphneJla hraclujura Liev.

Cey'iodaplinia pulchella Saes

Leptodora kindtli (Focke)

Cyclops oithonoides Saes.

Das Wasser dieses Teiches hat moorigen Untergrund und

besitzt eine tief bräunhche Färlnnig. Leptodora kindtn war darin

sehr zalüreich vertreten und die kugehgen Flagellatenkolonien

von Uroglena vohox erreichten hier einen Durchmesser von 450 in.

Es waren in diesem Teiche auch viele Sgni(ra-St'öcke vorhanden,

darunter zahlreiche w^alzenförmige Teilungsstadien derselben. Das

Plankton w^ar hier quantitativ ziemlich reichlich entwickelt und

wurde namentlich durch die große Menge der Le2)todora-livebse

charakterisiert.

J. Der Senkteich.

Algen:
Melo.sira-Fäden (dünn und gekrümmt)

Dicti/sphaerium eliyenhergkmum Naeg.

Botrgococcus braitiii Kütz.

Protozoa:

Tradielonionas hlspida Stein

Eudorina elegans Ehrb.

Diuobryon elongcdum Imh.

Clirg^osphaereUa longisp'nia Lauterb.

Synura uvella Eheb.

Peridininm min'nttmn Schill.

Rädertiere:

Anuraea rocJdeKris, var. dipltata Ehrb.

Bipalpux res/ctdosiis Wierz. et Zach.

Krebse:

Ceriodaplinia reflcu/afa (Jueine)

CycJops oifhonoides Saes.
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Von besondereiii Interesse war in diesem Teiche das A^or-

koramen von Chri/sosphaerella-Ko\onien, die nur aus sechs Zellen

bestanden und in diesem Stadium auch entsprechend wenig Kiesel-

nadeln (6—8) besaßen. Die Zellen hatten jedoch dieselbe Größe

wie die Einzelwesen bei den vielzelligen, älteren Kolonien. Ich

sah bei diesen jugendlichen Ghrysosphaerellen aber ebensowenig

eine Fortbewegung irgend welcher Art, wie bei den erwachsenen

Stöcken, obgleich ich frisch aufgetischte Exemplare sofort unters

Mikroskop brachte und aufmerksamst beobachtete. — Die Plankton-

fänge aus dem Senkteiche enthielten auch wieder die walzen-

förmigen und in Teilung begriffenen Kolonien von Synura, welche

ich schon im Hundsbruchteiche zu Gesicht bekommen hatte. —
Die im Senkteiche außerordentlich zahlreiche Anuraea stipitata

besaß den mit kleinen Höckern besetzten Panzer, der mir schon

mehrfach bei dieser Amiraea -Yarieiäi und ihrer Stammart begegnet

ist. Es kamen hier auch vereinzelte Individuen von Anuraea stipifata

vor, welche nur noch eine Andeutung vom Vorhandensein eines

Hinterdornes besaßen und eigentlich schon zu Anuraea tecta ge-

zählt werden konnten. Die erstaunliche Variationsfähigkeit der

Gattung Anuraea ist erst neuerdings durch R. Lauteeborns ein-

gehende Untersuchungen, die sich über alle Jahreszeiten erstrecken,

besser bekannt geworden, und die Fortsetzung solcher Beobachtungen

an anderen Spezies (z. B. etwa an dem sehr variablen Brachionus

haheri) dürften recht wertvolle Einbhcke in die Plastizität mancher

dieser kleinen Süßwasserbewohner eröffnen,

K. Der W^ohlenteich.

(97 Hektar.)

Dieses große Becken erweckte durch seine Planktonbeschaffen-

heit sofort den Eindruck eines erschöpften und wenig produktiven

Wasserkörpers, und, wie ich später vernahm, steht diese Diagnose

ganz im Einklang mit den Erfahrungen, die man damit als Abwachs-

teich gemacht hat. Er ist ein altes, im Laufe der Jahre steril

gewordenes Gewässer, dem schlecht wdeder aufzuhelfen ist, zumal

da er keine lange Winterruhe genießen kann, insofern der schwache

Zufluß, den der Tschirnefluß gewährt, dazu nötigt, ihn schon im

Januar wieder zu bespannen. Auch würde eine kräftige Düngung

und Kalkung des großen Areals außerordentlich hohe Kosten

verursachen, ohne die Garantie dafür zu liefern, daß eine den
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Ausgaben entsprechende Mehreinnalune für Fischtleisch dann in

sicherer Aussicht stünde. Demzufolge Ijleiben die Verhältnisse

dieses Teiches so, wie sie schon seit Jahren sind, nämlich sehr

mißhch und immer langsam schlechter, niemals besser werdend.

Der Wohlenteich muß tatsächlich für das nahrungsärmste Wasser-

becken des gesamten Reviers Kohlfurt erklärt werden. Sein

Organismenbestand setzt sich aus folgenden Hauiitkomponenten

zusammen

:

Algen:

Me/osira-Fäden (dünn und gebogen)

Botryococcus brauni (Kütz.)

DictyospJiaerium imlcheUtim Woon

Protozoa:

Eudorhia chgan^^ Ehbb.

Ma/lomonas acaroides Pektv

Ch-ijsosphaerella longixjnrKi Laitkk ü.

Ejnstif/is fotans Svec

Rädertiere:

Polijarthvd' platyptera Ehkb.

Madigocerca conuifa Eyf.

Bipcdpus hjnceus (Ehrh.)

Dhiorharis p<jciJliitn Ehrü. (\ereiiizelt)

Krebse:

Daphni'Ua hracliijin-a Likv.

Leptodora klndtii (Foche)

Ceriodaplmia reticulata (Jurine)

CgdopH o/t/ioHoides Sars.

Alle Krebse waren nur durch eine geringe Individuenzahl

vertreten und dies ist der Grundmangel, an dem der Wohlen-

teich leidet. Die Algen und die Flagellatenkolonien von Chrgso-

splmereUa sowie Mcd/oinoitas fand ich bei meiner Exploration (Juli)

in recht reichlicher Entfaltung \'or — aber dieser Umstand

ist nicht ganz allein maßgebend für die Güte eines Gewässers

zu Zwecken der Fischzucht. Jedenfalls wäre auch die üppigste

Algenflora nicht hinreichend, um ein so stark mit Modder ver-

unreinigtes Teichbecken mit dem erforderlichen Sauerstoff zu

versorgen, ohne den weder niederes noch höheres Tierleben

zu gedeihen vermag.
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L. Gelbbruchteich.
Algen:

Closterium setaceum Ehrb.

Protozoa:

MaUomonas acaroides Perty

Steufor niger Ehbb.

Rädertiere:

Anuraea cochlearis^ var. stipitafa Eheb.

Krebse:

Daphnella hrachijura Liev.

Leptodora kindtii (Focke)

Ceriodaphnia reticulata (Jurine)

Diaptomus gracilis Saes

Cyclops oithonoides.

Über diesen Teich ist nichts weiter zu bemerken, als daß

er zur Zeit der Untersuchung (25. Juli) sehr arm an Schwebalgen

war, Anuraea sfipitata in sehr großer Anzahl enthielt und sehr

große Exemplare von DapImeUa brachyura produzierte, d. h. solche

von 1,3 mm Länge (vom Kopf bis zum Hinterrande der Schale

gemessen).

M. Neuer Neubruchsteich.

Algen:

il/f'/osZ/'a-Fäden (dünn und gebogen)

Botnjococcus hrawü Kütz.

Dictyosphaerium pndclu'IJum Wood
Fediasfrum duplex, var. rlalhratuui A. Be.

Protozoa:

Ma/lonwims acaroides Pekty

Rädertiere:

Asplanchna priodonta Gosse

FofyarfJira pjlatyptera Eheb.

Anuraea cochlearis Gosse

Anuraea cochlearis, var. stipitata

Anuraea cochlearis, var. tecta

Krebse:

DapjJuiella brachyura Liev.

Cyclops oitJunioides Saes.

Plöiier Forschimgs-Berichte XI. 15
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Eine besondere Eigentümliclikeit dieses Teiches war sein

großer Reichtum an Pcdiasfmm c/afJii'<itiim, von dem im Plankton

eine erstaunliche Menge zu finden Avar. — Das tierische Leben

war dagegen nur mäßig entwickelt: bloß Ci/c/ops oithoiioides war

einigermaßen häufig. Von Interesse war es außerdem, daß hier

alle Abstufungen zwischen Anuraea cuclilcaris, An. stipifaia und

An. tecta vorkamen, so daß man sich mit größter Prägnanz davon

überzeugen konnte, wie durch immer fortschreitende Verküm-

merung des Hinterdorns die beiden zuletzt genannten Formen

aus der Stammspezies hervorgehen.

-N. Hammerteich bei Kohlfurt.

Algen:

Pe(li((sfni)n honjannm (Tukp.)

Pediasfinnu rJlipticiim (Ehkb.)

Pediastriini (hqiJcx, var. cliithratiiiii A. I^i;.

C(>('/(/sfiin)i m'ici'oponiiH XÄ(i.

P r 1 z o a :

AvccUa rii/(/ayls P]hrb. (vereinzelt)

Rädertiere:

Asp/aiirJiiiii priodoiifa (Jossk

Pohjaytltra p/aft/ptciy/ Ehre.

Si/nchaefo sft//afa Wikrz.

Anuraea cochlcaiis, ^ar. .^fi/nfata l'^iim;.

BipdJpus vesirnhmis Wii^rz. et Zach.

Krebse:

Lcptodora kindfli (Fockp:)

Cijclops sp. und dessen Nauplien.

Über diesen Kohlfurter Hainmerteich ist nicht \iel (iutes in

fischereilicher Hinsicht zu sagen. Er gleicht iu der Kargheit und

Einförmigkeit seines i^lanktons am meisten dem W'ohlenteich und

hat wie dieser keine Zukunft mehr. Beide Becken sind alt und

steril geworden: man darf ihnen nicht mehr viel Fischbesatz zu-

nuden und muß durch künstliche Fütterung das zu ersetzen suchen,

was die Natur zu sDenden nunmehr definitiv versagt hat.
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O. Schönberger Hammerteich.

Algen:

PedtiLsfruDi duplex^ var. dafhratiun A. Bii.

Protozoa:

Eudoriiui elegans Ehrb.

Urofjlena volcox Eheb.

Dinohrtjon elongatum Imh.

Dhiohryoii protuberans^ var. pediforme Leimm.

Symira tivella Ehrb.

Cln-tjsosphaereJJa l(iiigispin<( Lauterb.

Rädertiere:

Asplanchmi herricki de Guerne

Polyarthra plaiyptera Ehrb.

Synchnefa xfyhda Wierz.

B'qxilpus rrsiciilosus Wierz. et Zach.

Diesen Teich lial^e icli nur tlüchtig' untersuclien können und

])in deshall) außer stände über die Quantität seiner Plankton-

produktion etwas Bestimmtes auszusagen. Er ist aber jeden-

falls nahrungsreicher als sein Namensbruder in Kohlfurt, da die

Rädertierfauna hier sein- individuenreich war. — Bei B/pcdpiis

zeigte sich in diesem Becken die Eigentümlichkeit, daß viele Exem-

plare davon ehie hellviolette Färbung zur Schau trugen, und daß

sich dieses Kolorit auch auf deren Eier fortgeptlanzt hatte. — Das

Diiiobryan pcdiforun' ^ welches ich seinerzeit im Zschornaer Groß-

teich auftischte, kam mir nun auch wieder in den Fängen dieses

Sch()n])erger Hammerteichs zu Gesicht.

P. Mühlteich zu Schönberg.

Der Ort Schonbei-g liegt schon jenseits der Grenze des

Kohlfurter Forstreviers, aber auf dem Rückwege nach Rauscha, so-

daß ich dem dortigen Mühlteich beim Yorl^eifahren ebenfalls einen

Besuch alistattete.

x\lgen:

Tahellaria ßoccuJosa Ki'TZ.

Tahelhiria fencsfraf« Kürz.

Pediasfrmii horyconiin (TriiP.)

Bhizosoletiia hnujheia Zach.
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Protozoa:

Dinohvijon diver(/ens Imh.

Dinohryon elongatum Imh.

ChvysosphaereUa longisphia Lauteeb.

Rädertiere:

Pohjarthva platyjpteya Eheb.

Synchaeta stylata Wieez.

Bipalpiis vesiculosus Wieez. et Zach.

Krebse:

Daphnella hrachyura Liev.

Älonella nana Baibd (vereinzelt).

In diesem frisch aussehenden und reichlich mit weißen See-

rosen geschmückten Teiche fiel vor allem die kolossal üppige Vege-

tation von Dinohryon divrrgens auf. Sie war maximal und gab dem

Wasser eine gelblich-grüne Färbung.

Von den drei oben aufgeführten Rädertier-Arten waren Fo/y-

art/tra und Synchaeta äylata sehr zahlreich ; desgleichen Daphnella

hrachyura. Chrysosphaerella hingegen kam in diesem Becken nur

vereinzelt vor, befand sich aber vielleicht erst im Beginn seiner

Vegetationsperiode. Bei einer einmaligen Untersuchung kann man

über die Frage, ob eine der sich präsentierenden Spezies erst im

Aufblühen oder schon im Erlöschen begriffen ist, meist nichts

entscheiden. Daß auch die limnetische Bacillariacee Rliizosolenia

lonyiseta im Schönberger Mühlteiche vorkam und zwar in großer

Menge — Avar interessant, weil dies ein neuer Beweis für die

Tatsache ist, daß auch ganz exquisite Seenformen gelegentlich

als Mitglieder des Auftriebs in Teichen, also als Komponenten des

Heleoplanktons, zu konstatieren sind. Die Fhizo.^olenia-Kxempl-Are

waren aber in Schönberg beträchtlich kleiner, als w ir sie in größeren

Seen zu finden pflegen. Die eigenthche Zelle (die Frustel) hatte

im ]\Iühlteiche bloß eine Länge von 50 u und eine Dicke von 4 f.i ;

die Endborste war 100 in lang. Hiergegen sind die Vertreter der-

selben Spezies in den Plöner Seen 160 f.i groß und besitzen einen

Quermesser von 5—6 /n, bei einer Borstenlänge von 180—200 //.

Die ]\lühlteichbewohner gleichen somit hinsichtlich ihrer Dimen-

sionen den /s'A/^o.so/e///f/-Exemplaren, welche ich seinerzeit (1897)

aus dem Bassin des Botanischen Gartens in Breslau fischte. Diese
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Avaren 86 i^i lang und 5 /; breit, besaßen aber sehr kurze End-

borsten von nur 80—90 u.

Im ganzen konnte die Planktonquantität im Schönberger

Teiche als ziemlich reichlich bezeichnet werden : die tierischen Be-

standteile desselben waren vorwiegend Rädertiere und C!rustaceen.

Von Herrn Oberförster Mäkker in Kohlfurt erfuhr ich, daß

man sich von selten der Görlitzer Forstverwaltung mit der An-

\\endung des kleinen Planktonnetzes in soweit befreundet hat, als

man dassellje in den letztvertlossenen Jahren dazu benutzte, um
festzustellen, wann es Zeit zur Verabreichung künstlichen Futters

an die in den Haideteichen gehegten Karpfen sei und wie hoch

die Menge der zuzuführenden Nahrung in den \erschiedenen Teich-

becken bemessen werden müsse, um das abnehmende oder bereits

fehlende Naturfutter zu ersetzen. Dieser Anfang eines rationellen

Verfahrens zur Bestimmung der richtigen Fütterungszeit und der

den wirklichen Verhältnissen entsprechenden Größe der Nahrungs-

spenden, ist sehr anerkennenswert und zeigt, daß an der Spitze

der Forstverwaltung in Görlitz ein Mann steht, der sich hinreichend

mit den Errungenschaften der Süßwasserbiologie bekannt gemacht

hat, um deren Mitwirkung zur Hel)ung der Fischereierträge wenig-

stens eines ernstlichen Versuchs für wert zu erachten. Dieses

Faktum verdient umsomehr in teichwirtschaftlichen Kreisen be-

kannt zu werden, als man in diesen, wie schon oben gesagt, viel-

fach eine ganz unbegreifliche Indolenz an den Tag legt, die es

verschmäht, der von der Wissenschaft an die Hand gegebenen

Mittel sich zu bedienen und die ruhig in der alten Weise mit dem

vielgerühmten »praktischen BHck«, d. h. nach bloßem Gutdünken,

fortarbeitet. Der Einwand, daß die Herren Gelehrt en^^ nicht

])Opulär genug schreiben und sich in ihr Laboratorium zurück-

ziehen, um dort lediglich der reinen Wissenschaft obzuKegen,

ist völlig gegenstandslos geworden, seitdem wir in E.aiil Walters

umfangreichem Werke M ein Buch besitzen, welches die neuesten

Ergebnisse der Süßwasserforschung berücksichtigt und sie so vor-

trägt, daß jeder — auch der bequemste Teichwirt — sie sich

spielend anzueignen vermag. Eine Ausrede gibt's seitdem nicht mehr.

1) Dr. E. Walter : Die Fischerei im Nebeiibetrieb des Landwirts und

Forstmanns. Mit 316 Aljbild. 1903. Vergl. S. 32—74.
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Die Verunglimpfung der »Gelehrten« ist ii])erliaupt in manchen

Fischereizeitschriften jetzt an der Tagesordnung, und wenn ich

an dieser Stelle einmal Gelegenheit nehme, über diesen Punkt zu

sprechen, so geschieht es darum, weil direkte Veranlassung dazu

durch einen Vortrag gegeben ist, der unlängst von einem der nam-

haftesten deutschen Züchter im Brandenl)urgischen Fischereiverein

gehalten wurde. M An einer Stelle, die sich in der Nähe des Schlusses

jener Expektoration befindet, heißt es wörtlich: »Steht nun die

Provinz Brandenburg im Vereinswesen, in künstlicher Fischzucht,

Teichwirtschaft, rationeller Seen- und Stromfischerei obenan, so

sind auch andere in das Fischgebiet einschlagende Fächer hier

bestens geptlegt. Die Wissenschaft — neuere praktische Wissen-

schaft kann man es nennen — wird ^'on unserem Herrn Dr. Schie-

MExz, Biologische Station am Müggelsee, in weit zutreffenderer,

zweckmäßiger Weise, als Inslier geschehen, angewendet. Nicht

das reine Studium in Zimmer oder Laboratorium führt zum Ziel,

vielmehr geht Dr. Schiemenz aufs Meer, auf Strom und See, und

findet unter Zuhilfenahme der Fischer die Wasserwelt vielfach \on

ganz anderen Bedingungen aljhängig, als Ijisher angenommen

wurde.« Dieser Ausspruch eines in den Kreisen der Fischerei-

praktiker bekannten und angesehenen Mannes ist sehr dazu ge-

eignet, den Kredit solcher Forscher, die sich nicht speziell mit

dem Leben und den Lebensbedingungen der Fische liefassen. zu

schädigen und die eigentlichen biologischen Stationen in einen für

sie nicht vorteilhaften Gegensatz zu den fischereiwirtschaftlichen

Versuchsanstalten zu bringen, wie eine solche zu Friedrichshagen

bei Berlin besteht. Man muß sich beim Lesen der dem Hübnee-

schen Vortrage entlehnten Zeilen doch fragen, was der Urhe])er

dersel])en damit bezweckt hat. Wollte er damit nur eine jjestimmte

Person auf den Schild lieben und sie als den Einleiter einer ganz

neuen Epoche in der Wissenschaft kennzeichnen, oder war es seme

Absicht, den Fischzüclitern und Teich wirten in der Form eines

Satzes, der jeder näheren Begründung entbehrt, zu suggerieren,

daß das Forschungsprogramm, welches für biologische Süßwasser-

stationen maßgebend sein muß, die im Interesse der Wissenschaft

arbeiten, keinerlei für die Praxis nutzbringende Früchte zeitigen

') Cf. A. HuBNER ( Tlialmühle) : Die märkische Fiscliereiwirtschaft im

Vergleich zur ost- und westdeutschen Fischerei. A])(huck in Xo. 50 und "il

der ..Fischereizeitung", 190.'}.
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kauiiy Xur diese Alternative besteht, und da nicht vorausgesetzt

werden darf, daJi ein ^lann, wie Herr Fischereibesitzer Hübner

wissentlich einen Forscher auf Kosten zahlreicher anderer mit

der ersten Zensur auszustatten willens war, so bleibt nur die zweite

Annahme übrig, nämhch diese, daß er einen Unterschied macht

zwischen einer biologischen Wissenschaft, die den Fischerei-Inter-

essen förderlich ist, und einer solchen, welche den letzteren in-

ditferent gegenübersteht. Diese andere Wissenschaft würde dann,

wie in dem Vortrage angedeutet wird, diejenige sein, die ihre Er-

gebnisse im Zimmer und in Laboratorien gewinnt. Dem gegen-

über frage ich mm aber, wo gewann Prof. (1. Wekjelt seinerzeit

bestimmte Anhalte üloer die Einwirkung verschiedener chemischer

Substanzen auf das körperhche Befinden der Fische; wo erzielte

Prof. B. HoFER die so wertvollen Einsichten in die Ursachen der

verheerenden Fischkrankheiten; wo entdeckte und kultivierte der-

selbe Gelehrte den Bazillus der Krebspest ; wo ermittelte Prof.

ZuNTz die näheren Daten über den Stoffwechsel und den Ver-

dauungsvorgang beim Karpfen, wo prüfte man die zahlreichen

künstHch hergestellten Futtermittel für Fische chemisch in betretf

ihres Nährwertes ; wo stellte der Franzose P. Regnaed seine ex-

perimentellen Untersuchungen über die physikalischen Lebens-

bedingungen im Wasser an, und wo schöi)fte W. Ostwald die

Grundgedanken für seine Theorie der Schwebfähigkeit bei Plankton-

wesen? Alle diese wichtigen Forschungen und Gedankengänge

gingen aus der Stille der Lal)oratorien hervor und konnten keines-

falls auf Exkursionen im Freien erzielt werden. Ebensowenig können

aber auch feinere anatomische Arbeiten und mikroskopische Fest-

stellungen unter freiem Himmel stattfinden, bezüglich deren doch

niemand in Aln-ede stellen wird, daß sie zur näheren Kenntnis des

Fischkörpers ganz unentbehrhch sind, obgleich sie direkt nichts

mit der Praxis zu tun haben.

Töricht wäre es natürlich, wenn derjenige, welcher sich mit

dem Studium der Organismenwelt der Teiche, Seen und Ströme

ohne unmittelbare Bezugnahme auf die Bedürfnisse der Fischzucht

beschäftigt, diese Tätigkeit für vornehmer oder wichtiger halten

wohte, als jene, die den Zweck verfolgt, die Fischfauna ganz

speziell und in ihrer Abhängigkeit von der übrigen tierischen und

pflanzlichen Bewohnerschaft der Gewässer zu erforschen. Aber

es darf auch nicht das umgekehrte Verhältnis obwalten, nämlich
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dies: daß der Vertreter oder Freund der letzteren Richtung eben

diese für die allein maßgebende und ^om Staate zu unterstützende

ausgibt, weil sie die unmittelbare Förderung der Fischereiinteressen

auf ihre Fahne geschrieben hat. Die Wissenschaft wird in den

Fischereiversuchsanstalten weder zweckmäßiger noch ersprießlicher

angewandt als in den biologischen Stationen, welche der Erforschung

der Flora und Fauna der Binnenwässer als eine Aufgabe sui generis

betrachten, die zunächst nichts mit den Hoffnungen und Wünschen,

den Befürchtungen und Kalkulationen der Fischereiljesitzer zu tun

hat. Die Hydrobiologie als reine Wissenschaft ist ebenso berech-

tigt und pflegenswei-t als die reine Physik, die theoretische Mechanik

oder die Laboratoriums-Chemie. Hätten wir diese Forschungszweige

nicht gehabt, und wäre der Staat ihnen gegenüber ein Stiefvater

gewesen, so hätten wir höchstwahrscheinlich noch keine elektrischen

Telegraphen, kein Telephon, keine Kenntnis der Spektralanalyse

und keine Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen. Alle diese wich-

tigen Entdeckungen der Neuzeit sind nicht im Hinblick auf die

Praxis und aus Rücksicht für das praktische Leben gemacht wor-

den, sondern sie sind Ergebnisse der mühevollen, konsecpienten Ge-

lehrtenarbeit, die nun einmal nicht anderswo, als im Zimmer oder

Experimentiersaal geleistet werden kann. Aus den verschiedensten

Forschungsgebieten Heßen sich Beis})iele lieranziehen dafür, daß

der praktische Nutzen in den weitaus meisten Fällen nicht der

Leitstern gewesen ist, der die wissenschafthchen Arbeiter geführt

und begeistert hat, sondern daß es \or\viegend der Wunsch nach

Erkenntnis des mit dem Schleier des Geheimnisses bedeckten Natur-

waltens war, was den Antrieb zu allen tief eindringenden und doch

pekuniär oft nur wenig einträglichen Studien wach erhalten hat,

aus denen sich dann ungesucht und unbeabsichtigt die gemein-

nützigsten Resultate ganz von selbst ergaben. Und so steht es

auch mit dem Spezialzweige der Biologie, welchem zu Plön im

Jahre 1892 der erste bescheidene Tempel errichtet worden ist.

Schon damals, bei der Begründung der Plöner Anstalt, erhob sich

von allen Seiten her der Ruf nach der Notwendigkeit einer Ver-

((uickung meiner Bestrebungen mit denen der Fischerei, und ich

hatte schon damals Mühe, mich eines solch ^'erfehlten Programms

zu erwehren. Jetzt nun, nach einem reichlichen Jahrzehnt, hoffe

ich für jeden vorurteilslosen und kompetenten Beurteiler meiner

Tätigkeit den Beweis eri)raclit zu haben, dal^ die Süßwasserbiologie
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ihren Aollljerechtigten Platz unter den ihr verwandten Wissen-

schaftszweigen, wozu Zoologie und Botanik in erster Linie gehören,

beanspruchen darf.

Wir haben durch die systematisch und beharrlich fortgesetzte

Durchforschung der Binnengewässer eine große Reihe neuer und

interessanter Lebwesen kennen gelernt , die für die Erweiterung

unseres wissenschaftlichen Horizonts überhaupt wichtig sind ; aber

es ist von uns auf demselben Wege auch eine ganz andere und

tiefere Einsicht gewonnen geworden in die Anzahl, sowie in die

Mengenverhältnisse, in denen manche Organismen, die bislang für

selten galten, überhaupt vorkommen können und von deren un-

geheuerer Massenhaftigkeit des Auftretens wir gar keine Ahnung

Ijesaßen, weil die Fachzoologen nur ganz sporadisch die ihnen

zunächst liegenden Gewässer durchforscht hatten, ohne sich

längere Zeit hindurch mit einem und demselben Teiche oder See

zu beschäftigen. Und das letztere ist es gerade, was die wissen-

schaftliche Arbeit in einer Station, die in unmittelbarer Wasser-

nähe gelegen ist, so lehrreich macht und zwar in dem Grade lehr-

reich, daß es als eine em])findliche Lücke in der Aus-

bildung der jungen Zoologen auf den I^ni versitäten

1) e z e i c h n e t ^\' erden muß. dal] sie dort keine Gelegen-

heit h a 1 ) e n , d a s im T u r n u s de r J a h r e s z e i t e n sich so

vielfach verändernde Lebensbild, welches ein See

j a h r a u s jahrein darbietet, mit ei g e n e n A u g e n k e n n e

n

zu lernen. Hiervon ausgenommen sind höchstens diejenigen Stu-

denten der Zoologie, welche auf einer norddeutschen Hochschule,

die dem Meer nahe liegt, oder in Berlin studieren, welches von

zahlreichen Binnenseen umgeben ist. Aber auch selbst dann, wenn

dies letztere der Fall ist. tindet sich außerhall) der akademischen

Ferien kaum Zeit und Gelegenheit, sich mit der lakustrischen

Organismenwelt so intensiv zu beschäftigen , wie es wohl nötig

sein würde, um eine einigermaßen erschöpfende Vorstellung- davon

zu erlangen. Der Hauptgegenstand und Zentralpunkt der biolo-

gischen Seenkunde ist das sogenannte Plankton« und dessen Kom-

ponenten. Durch das Studium der einzelnen Tier- und Pflanzen-

spezies, aus denen es besteht, aus dem Verfolg der auffälligen

Periodizität, welcher die meisten dieser Organismen in ihrem Auf-

treten unterworfen sind. — ferner aus den Beziehungen der die

Urnahrung darstellenden pflanzlichen oder dem Protistenreiche an-
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gehörigen Wesen zu den höheren Repräsentanten des tierischen

Lebens (inkhisive den Fischen) ergibt sicli ein so lehrreiches,

gesättigtes Bikl von dem Mikrokosmos, den jeder See und jeder

Teich darstellt, daß dem nur wenig im Lehrgange der Universi-

täten an die Seite zu stellen ist, was gleich instruktiv und gleich

nützlich für die Ausbildung des jungen Zoologen wäre. Ich habe

dies vielfach nicht nur von Studenten, die in Plön ihre Ferien mit

Süßwasserforschungen verbrachten, bestätigt erhalten, sondern

auch von gereiften ^Männern, von notorischen Zierden ihres Faches,

sobald sie mehrere Wochen in meiner Station gearbeitet hatten.

Es kann mir nicht beikommen, Herrn Hübner als Person an-

greifen oder ihm üble Beweggründe unterschieben zu wollen. Der

Xame tut hier gar nichts zur Sache, sondern es handelt sich in

Herrn HIjbner lediglich um einen Typus, der neuerdings häufig

in den Fischereizeitungen vertreten ist. Er ist der Typus des

strebsamen und >aufs Ganze« sich werfenden Praktikers, welcher

von den Gelehrten am liebsten verlangen möchte, daß sie eine

Methode ausfindig machten, nach welcher behandelt der Karpfen

schon am Ende des ersten Sommers marktfähig \\ird. Dieser

Vorwurf ist natürlich nur cum grano salis zu verstehen; aber

jedermann wird wissen, welche Art der Beurteilung wissenschaft-

licher Tätigkeit damit charakterisiert sein soll.

Ich habe als natürliclier Anwalt des von uiir mitl)egründeten

Forschungszweiges der Süßwasserbiologie nicht umhin gekonnt,

Protest gegen den Versuch einzulegen, die Verdienste der tleißigen

Laboratoriumsarbeit, der mühevollen mikroskopischen Analyse ueu-

entdeckter Lebensformen in einen Gegensatz zu der nicht miiuler

anerkennenswerten Tätigkeit des Forschers auf Exkursionen und

unter freien Himmel zu bringen.

Die Kritiker vom Typus des Herrn Hübnee sollten sich klar

machen, daß es sich hier überhaupt niemals um eine mehr oder

weniger »zweckmäßige« Ausübung der Forschung handeln kann,

sondern stets nur um zwei verschiedene Arten und Weisen, das-

selbe Ziel zu erreichen: nämlich um die Erlangung einer möglichst

exakten und vertieften Einsiclit in das Zusammenwirken der das

Tier- und Ptlanzenle})en beherrschenden Faktoren, respektive um

die Erkenntnis der Gesetzmäßigkeiten, welche hier wie überall in

der Natur obwalten. Wenn mm der eine Forscher sich mehr den

niederen Formen widmet, welche den Fischen zur Nahrung dienen
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oder sonst für ilir Dasein wichtig sind nnd diese studiert, wogegen

der andere sicli mit besonderer Vorlielje den Fischen, den Hanpt-

herrschern im feuchten Element hingil^t. so ist darülier niclits zu

sagen als dies, daß einer nicht alles machen und für sich allein

in Generalpacht nehmen kann. Hat doch der verstorbene Prof.

Rui). ViRCHow. der nicht nur ein Freund des Fischereiwesens war,

sondern auch ein her\'orragendes Verständnis für die Bedürfnisse

der Wissenschaft im allgemeinen liesaß, sehr wichtig in betreff

der Plöner Station und ihres Arl^eitsplans bemerkt, daß die Fragen

der Fischerei hier keineswegs im ersten Treffen stehen, sondern daß

es sich vor allem in dieser Anstalt darum handele, die Probleme zu

untersuchen und zu bearbeiten, welche liei dem Studium der Lebens-

ökonomie eines großen Sees zu Tage treten. Virchüw betrachtete

die Sache nicht von einem handwerksmäßigen Standpunkte aus,

sondern von dem des genialen, das Wesentliche sofort erkennenden

Forschers. Seine Landtagsrede von 1805 über diesen Punkt ist

allgemein Ijekannt geworden und liat in Verljindung mit den in

Plön gemachten günstigen Erfahrungen dazu geführt, daß Süß-

wasserstationen alsbald auch in anderen Ivulturländern errichtet

wurden, so namentlich in Nordamerika und Rußland. Es ist nach

alledem gänzlich unstatthaft, von einer > neueren praktischen

Wissenschaft« im Gegensatz zu einer solchen, die »nicht zum

Ziele führt« zu reden. Herr Hübner müßte denn meinen, daß

das einzige Ziel der Hydrobiologie in der ausschließUchen Förde-

rung der Fischereiinteressen bestehe. So weit dürften a])er selbst

die enragiertesten Egoisten in den Kreisen, wo man sicli mit

»Petri Heil« begrüßt, nicht zu gehen gesonnen sein. So wenig

sich die Botanik Ijloß mit den unser täghch Brot liefernden Ge-

treideptlanzen und die Zoologen nur mit den milchspendenden

Wiederkäuern beschäftigen können, so wenig darf sich auch der

Süßwasserforscher ledighch mit den Fischen und deren Wohl und

Wehe al)geben. ^lit einer derartigen Beschränkung liörte ü])er-

haupt alle Wissenschaft auf, und es träte an ihrer Stelle ein ödes

Banausentum — von denen in einzelnen Fischereizeitschriften aller-

dings zuweilen schon Proben geliefert werden.

Um so erfreuhcher war mir desliall) die Walirnehmung, daß

ich in Kohlfurt einer vom Geiste der Hydrobiologie beeinflußten

Fischereiwirtschaft begegnete, die sich die ErgelDnisse der neueren

Forschungen zu Nutzen macht und dabei sich auch ganz gut
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steht. Herr Oberförster ^Iäeker hatte die Gefälhgkeit, mich mit
der dortigen Betriebsweise bekannt zu machen und mir außerdem
noch verschiedene Beobachtungen mitzuteilen, aus denen hervor-

geht, daß er die Fischwirtschaft in den Kolilfurter Teichen mit

vollem Verständnis und im modernen Sinne ])etreibt.

Ich habe von den sämthchen 38 Teichen (mit 600 ha Fläche),

welche im Kohlfurter Revier der Görlitzer Heide gelegen sind,

damals nur eine kleine Anzahl untersuchen können, und zwar bin

ich gerade an die älteren und weniger fruchtbaren Becken ge-

kommen. Aber es smd in den letzten 20 Jahren dort zirka 370 ha
Teiche neu angelegt worden, welche gegenwärtig noch jugend-
liche Produktionskraft besitzen und wirtschaftlich von größerer

Bedeutung sind, als die von mir besuchten. — Was die Zucht-

objekte selbst anl)etrifFt, so wurden in den Heideteichen früher

ausschheßhch der langgestreckte Lausitzer Schuppenkarpfen ge-

hegt; neuerdings ist daneben aber auch der gahzische Spiegel-

kar})fen in Aufnahme gekommen.

IV. Karpfenteiche zwischen Giersdorf und Bad
Warmbrunn.

Ein Reisestipendium, welches mir \om reichsgräfhch-schatf-

gottschen Kameraldirektorium zu Hermsdorf u. K. zu Teil wurde,

ermögKchte es, auch noch die zu Seiten der Chaussee (die von
Warmbrunn nach Giersdorf führt) gelegenen Teiche zu unter-

suchen, welche ebenfalls vorwiegend der Karpfenzucht dienen.

Diese Becken hal)en sämtlich nur geringe Areale und der be-

trächthchste \on ihnen — der Große Scheibenteich — geht mit

seiner Fläche nicht über 10 hü hinaus.

A. Remisenteich (Xo. 8).

(2.5 Hektar.)

Dieser Teich liegt frei im Gelände und ist nur auf der Süd-

seite durch Bäume Ijeschattet.

Algen:

Botryococcus brauni Kütz.

Pcdiastrnm bori/anuni (Turp.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 237 —

Protozoa:

Eitdorina e/egan.s Ehkb.

Volüox aureus Ehre.

Uroglena volvox Ehrb.

Rädertiere:

Äsplanchna herricki de Güerne

Conochihis unicornis Rouss.

Polyarthra platijpfeva Ehrb.

Änuraea cochlearis Gosse

Krebse:

Daphnia longixpina 0. F. M.

Daplinella hraclnjuvd Liev.

Cijdops oifhonolde.s 8aks

D'iaptomui^ gracUoides Sars.

Hier war das Griistaceenplankton außerordentlich gut ent-

wickelt und es wimmelte (Juli) von allen oben l^ezeichneteu Ento-

mostraken. Die Rädertiere waren bei weitem weniger zahlreich,

mit Ausnahme von Conochihis unlcornls^ dessen Kolonien durch das

ganze Wasser des Remisenteichs in einer Menge verbreitet waren,

wie ich es nie zuvor beobachtet habe. Fast ebenso häufig war

Uroglena rohox. Außerdem gab es eine riesige Anzahl von Corefhra-

Larven in diesem Gewässer, so daß ihm auf Grund aller dieser

Befunde das Prädikat >sehr gut« in betreff' seiner Produktivität

an natürlicher Fischnahrung zu verleihen ist.

B. Markstrassenteich (Xo. 77).

(6 Hektar.)

Algen:

Tabdlaria ßoccidosa Ki'Tz.

Protozoa

:

Volcox (niretis Ehkb.

Dhiohnjoii cJoiigdfHiii Imh.

Rädertiere:

Asphmchiia lierricki de Guerne

Sgiichaeta pccfiiKda Ehrb.

Anuraea cocJdearis Gosse
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Krebse:

Daphnhi Jottgispina 0. F. M.

Daphiie/la hvachyura Li3':y.

Ci/c/ops sp.

Auch dieser Teich war reich an Krebstieren, namenthch an

Daphnella. Wie alle übrigen Giersdorfer Teiche wurde er gegen

Ende des Julimonats von mir untersucht. Asplanchna herricki kam

hier in wahren Riesenexemplaren vor. nämlich in solchen von

1400 ^ Länge und 900 f.i Breitendurchmesser. Corethya-Yi?iV\&n

waren in Unzahl vorhanden. Gegen den Herbst hin (30. September)

sandte mir der reichsgräfliche Fischereiverwalter Herr Makx auf

meinen Wunsch Planktontange aus demselben Becken zu und

darin Avar folgendes zu konstatieren:

Algen:

Bofr/jocorciis hvaiin'i Kütz.

Protozoa:

Dinobryoyi (h'rergens Imh.

Ceratmni hirnudineüa 0. F. M.

Rädertiere:

AHp/«ncJina firiodonfa Gosse

Poh/diihrd p/afi/ptera Eheb.

Triarflira /onglsrfa Eheb.

Aunracd cochleari^ Gosse

Krebse:

Einige Nauplien einer C//cA>7>.s-Si)ezies.

Die (h'ustaceen waren also sehr sj)iirlich geworden uiut dies

gab den betretfenden Fängen ein sehr ärmliches Aussehen. Nur

Botnjococcus war sehr häutig: das Wasser erschien ganz durch-

setzt damit. Die Rädertiere, mit Ausnahme von Triarfhra, waren

ziemUch selten geworden. Der Teich stand also ])ereits im Begriff,

seine herbstliche Physiognomie anzunelimen.

C. Breiteteich (Xo. 78).

(0,5 Hektar.)

Algen:

l\(h('l[ariii ff(>rcH/(>s<(. K'vva.

Bdfi'i/orocriis hrainii Krrz.
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Protozoa:

Volfox mitior Ehrb.

Vroglena roJrox

Colacmm vesicuJosnm (an CijcJops)

Krebse:

Duplinia Jongispuia O. F. M.

Daphnella hrachjura Liev.

Cycolps oithono'tdcs Sar8

DiaptoiHus c/racilis Saes.

Dieses Wasserbecken bot nicht viel Ausbeute an Plankton

dar ; es war aber ziemlich reich an Wassermilben und ich fischte

bei jedem Fange auch eine Turbellarienart (Mesostoma) mit auf,

die jedoch nicht näher bestimmt wurde.

Der korrespondierende Herbstfang (September) zeigte die

nachstehend aufgeführte Zusammensetzung

:

Algen:

l'ediastftini honjanum (Tuep.)

Protozoa:

Eudovina elcgans Eheb.

Ceratium InrundineJIa, f. rarica Zach.

Dinohnjon divergens Imh.

Rädertiere:

Asp/a)icluia priodonta Gosse

Co}iochiii(s wücoi'His Rüüss.

SgucJiaefa pectinata Eheb.

Po/gcoihra pJatypicra Eheb.

Ainiraea aculrato Eheb.

Annraea cocJdearis Gosse

Aiiuraea, var. süpitata Eheb.

Peda/ioH mirum Hudson

Krebse:

Daplinia Jongispnna 0. F. M.

Di/ipfonnis gracUis Sars

Cijclop^ sp.

Im ganzen lieferte dieser Septemberfang wenig Plankton —
al^er er war reicli an Rädertieren. Peda/ion mirum produzierte
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bereits Dauereier. Ceratium war in der l)ekaiinten Teichform mit

stark gespreizten Hinterhörnern vertreten und zeigte eine Länge

von •2'20
(.1 bei einer Panzerbreite von 64 (.i.

D. Grosser Scheibenteich (No. 79).

(10 Hektar.)

Algen:

Vakat.

Protozoa:

Dinohryon diveryens Imh.

D'mohryon elongatum Imh.

Ceratium hirundinella , f. rarica Zach.

Rädertiere:

ÄspJanehna priodonfa Gosse

Pohjarthra plafyptera Ehkb.

Triarthra longiseta Eheb.

Aiiuraea cochlearis Gosse

Krebse:

Daplinia longispina 0. F. M.

Cerlodaphnia quadfangiild O. F. AI.

Bosmina hmgirostrk (0. F. M.)

Cijclops sp.

Zur Diagnose des vorhegenden Teiches konnte icli nur den

von Herrn Makx am 30. September gemachten Fang benützen;

das von mir selbst konservierte Sommermaterial war durch Zer-

brechen des betretFenden Präparatenglases verloren gegangen.

Aus der Besichtigung dieser herbstlichen Auffischung war

nur zu entnehmen, daß Dinohryon divcryena zu so vorgerückter

Jahreszeit noch recht üppig vegetierte und daß ein aus Räder-

tieren und Crustaceen gemischtes Plankton im Gr. Scheibenteiche

damals vorhanden war.

Bei Dinohryon e/o)iyafinn Ijeobachtete ich hier die Eigentüm-

lichkeit, daß die Kolonien derselben meist nur aus einer einzigen

Reihe von 5—6 aufeinandergesetzten Einzelwesen bestanden und

keine seitliche Verzweigung zeigten. Die einzelnen Gehäuse waren

in diesen einreihigen Kolonien gewöhnlich 80 u lang, wovon 32 a

auf den eigenthchen Kelch, 48 /< aber auf den langen Stiel des-

selben entfielen.
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E. Zweiröhrichteich (No. 80j.

(1,75 Hektar).

Algen

:

Bofnjococcus hrauni Ivütz.

Protozoa:

Eudoiina elegans Ehrb.

Vokox aureus Ehrb,

Dinobri/on sertularia, var. anguhdum SELKiO

Rädertiere:

Vakat

Krebse:

Daplmia longhplna 0. F. M.

Ceriodaphnia pmlcJiella Sars

Cyclops sp.

Diaptomus graciJis Sars

Polijphemus ped/cidHs (Linke) in der Uferzone.

In diesem Teiche war älnilich wie im Remisenteiehe eine

außerordentliche Menge von Corefhra-hRvxen zu konstatieren —
ein Umstand, der meist auf großen Nahrungsreichtum des be-

treffenden Gewässers schließen läßt. Von Schwel)algen — außer

Botnjoccocus — war nichts zu sehen und auch dieser war spärlich

vertreten. Dagegen kam Diapfonius in ziemHch großer Häufigkeit

vor. Dieses Becken machte den Eindruck eines guten, mittel-

mäßig produktiven Gewässers.

Ende September war derseUje Algenmangel M^rhanden, aber

zu dieser Zeit gab es weit mehr Rädertiere und eine kräftige

Vegetation von Dinohryon divergens. Außerdem zeigte sich der-

sellje Reichtum an 6'ore^/«r«-Larven und ein starkes Kontingent

von iJ/apiomiis gracilis (J und cf), sowie ^on Nauplien desselben.

Rädertiere:

Asphiiichna priodouta Gosse

Polyarthra pjkdyptera Ehrb.

Synchaeta p)ectrnat<( Eheb.

Pedalion miruni Hudson

Brachionus angn/aris Gosse

Brachionus rubens Ehrb.

Aniiraea cochlearis Gosse.

Plöner Forscliuugs-Berichte XI 16
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F. Bruchteich (Xo. 81).

U,5 Hektar.)

Algen:

Botryococcus brauni Kütz.

Coelosphaermm naegelianum Kütz.

Pediastrum horyanum (Tußp.)

Frotozoa:

Eudorina elegans Eheb.

Volvox minor Ehrb.

Uroglena volvox Ehrb.

Dinobrt/on divergens, var. angulatuni Seligo

Dinohryon elongatnm Imh.

Rädertiere:

Äsplanchna priodouia Gosse

Asplanchna herricki de Güerne

Conocliüus unicornis Rouss.

Notops hyptopus Ehrb.

Polyurthya pJatyptera Ehrb.

Synchaeta pectinata Ehrb.

Anuraea cochlearis Gosse

Krebse:

Daphnia longkjnna 0. F. M.

Daphnella hrachyara Liev.

Ceriodaphnia reticuhita (Jur.)

Chydorus sj)haericus 0. F. M.

Bosmina longirostris (0. F. M.)

Cyr/ops sp.

In dem zum Vergleich vorliegenden Septembermaterial fand

ich außer Tabellaria floccnlosa keinerlei Schwebalgen; aber sehr

viele Krebse (Diapfomus graci/ls Sars und Daphnia hmgispina, var.

ravifrons Sars), sowie zahlreiche Rädertiere. ' Von letzteren waren

vertreten

:

Asplanchna priodonta Gosse

Conochilus unicornis Rouss.

Synchaeta pectinata Ehrb.

Pedalion miruni Hudson

Anuraea cochlearis Gosse

Brachlomis angularis Gosse
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Die Asplaitvlina war liier sehr groß, denn sie besaß auch im

kontrahierten Zustande noch eine Länge von 825 f.i. Viele der-

selben trugen zwei Embryonen in der Leibeshöhle. — Dinohryon

sertulayia war ziemlich reichlich vorhanden und diente der Asplanchna

prlodonta vorwiegend mit zur Nahrung. Volvox minor machte sich

nur vereinzelt bemerkhch.

G. Schallerteich (No. 82).

(2 Hektar.)

Algen:

BotryococcKS hraum Kütz.

P r 1 o z a

:

Eudorina elegans Ehrb.

Volvox minor Ehrb.

R ä d e r t i e r e

:

Asplanchna herricki de Guerne

Conochilus unicornis Rouss.

Synchaeta pedinata Ehrb.

Anuraea cochlearis Gosse

Anuraea cochlearis, var. stipitafa Ehrb.

Krebse:

Daplmia longispina 0. F. M.

DapJmclla brachijura

CeriodapJiiiia palcliclla Saes

Ceriodaphnia rcticalata (Jue.)

DiapfOlli IIS (jracilis Saes

Cijclops sp.

Hier gab es auch viele Wassermilben, Strudelwürmer (Meso-

stoina sp.) und Corcthra-h&v\Qn im freien Wasser, so daß sie mit

ins Planktonnetz gelangten, ohne daß dieses den Boden berührte.

Das Krebsplankton war aber ebenfalls quantitativ sehr reich, so

daß man diesen Teich als ein mit Naturfutter opulent dotiertes

Gewässer bezeichnen darf — wenn dieser Crustaceen- und Mücken-

larvenreichtum alljährlich wiederkehrt.

Im September machte Herr Fischereiverwalter Maex in dem-

selben Becken auch noch gute Fänge. Diese waren jedoch etwas

weniger reich an Krebstieren, enthielten dafür aber viele Rota-

torien, wie z. B

:
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Asplanchna priodonta Gosse

Conochilus imicoimis Rouss.

Pedalion mirum Hudson

Änuraea cochlearis Gosse

Brackionus bakeri Ehre.

BrachioHUS riihens Ehkb.

Brac/uo)ii(s angularis Gosse.

Daß die Krel)se hier während zweier Monate nicht stärker

abgenommen hatten, beweist mit Sicherheit, daß ausreichende

Nahrung für sie im Schallerteich vorhanden war, und dies läßt

wieder den Schluß zu, daß eben dieses Gewässer noch lange Zeit

hindurch nachhaltig produktiv hinsichtlich der Planktonerzeugung

bleiben wird.

Ich möchte hierbei gleich noch ein Wort über die Nahrung

der Daphnia- und Cydops-kviQw anschließen, soweit ich darüber

selbst Erfahrungen besitze. Diese Tierchen sind höchst genügsam

und verzehren alles, was nur noch eine Spur unzersetzter orga-

nischer Substanz enthält, so z. B. die im Beginn der Vermoderung

betindlichen Reste der höheren und niederen Ptlanzen, welche das

betreifende Gewässer bewohnen. Ebenso aber auch die der Fäulnis

im Wasser anheimfallenden Körper größerer animalischer Wiesen,

wie z. B. diejenigen absterbender Insektenlarven und Würmer.

Wenn sie es haben können, bevorzugen sie freilich frische Klein-

pflanzen, beispielsweise winzige Arten von Diatomeen, (namentlich

Cyclotellen) , deren Frustein oft in maximaler Anzahl den Darm

der Cyclopiden und Calaniden anfüllen. Die limnetischen

Daphnoiden scheinen aber die grünen Algen zu bevorzugen und

nähren sich mit Vorliebe von den Zellen der A)iah((ena-F?iAQ\\ und

Clathrocysiis-FioQkew, wogegen die tümpelbewohnenden Cladoceren

wesentlich Schlammfresser sind, wie schon der schwärzliche

Inhalt ihres stets strotzend-gefüllten Magendarms dokumentiert.

Von abgestorbenen und dem Fäulnisprozeß bereits anheimgefallenen

Diatomeen nähren sich auch in der Regel die Bosminen, was

an stark aufgehellten Balsampräjiaraten gut erkennbar ist. Sie

sind aber außerdem noch Detritusverzehrer par excellence, die

immer einen schwarzen Modder im Darm tragen, den sie bei ihrem

Tiefenleben von der obersten Schicht des Teich- oder Seebodens

fortzunehmen scheinen.
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Es ist ein sehr lehrreicher Einbhck in den \'ollzug der

Nahrungsproduktion, welche im Schöße der Fischgewässer gesetz-

mäßig und etappenweise vor sich geht, gewesen: als Süsta an

seinen Wittingauer Teichen die hohe Wichtigkeit der Düngung
des Teichgrundes zweifellos sicher erkannte und sozusagen hand-

greiflich zu demonstrieren in der Lage w^ar, wie die Exkremente

von Vieh und Menschen, indem sie zunächst das Wachstum und

die Vermehrung der mikroskopischen Flora und in zweiter Instanz

die raschere Fortpflanzung der Fauna begünstigen, gleichfalls

wenn auch nur indirekt die Erzeugung großer Mengen von Fisch-

fleisch ermöglichen. In seiner einfachen Schilderungsart entwirft

SusTA in seiner letzten größeren Pubhkation\) ein w^ahrhaft klas-

sisches Bild von der Nahrungsumsetzung im Karpfenteiche, indem

er sie wie folgt beschreibt: »Die einfachsten Urtiere übernehmen

die feinste Arbeit, während die mit Mund, After und Darmkanal

versehenen Vertreter derbere, wenn auch innner noch äußerst

winzige Objekte verzehren. Und bald erscheinen unter der mikro-

skopischen Gesellschaft auch schon derart entwickelte Infusorien,

welche mit wohlgebildeter, umfassender MundöfPnung und mit den

daran befindlichen Zutreüjewerkzeugen den Einlauf von bedeu-

tenderen Partikeln in ihre Nährkammer bewirken. Diese beherrschen

auch schon ihre Umgebung nach Maßgabe der Größe, ähnlich wie

die Räuber unter den Fischen. Die kleinen Urtiere und die Algen

dienen ihnen zur vollkommenen Nahrung. Sichtbarer gestaltet

sich für uns derselbe Prozeß der Gewässerläuterung durch die

C'rustaceen, welche ihrer Größe entsprechend Ijereits gröbere Ob-

jekte ergreifen und verspeisen. Unserem teichwirtschaftlichen

Interesse kommt es sehr gut zu statten, daß auch diese Tiere

keinen Anstand nehmen, abgestorbene animalische Körper und auch

die tierischen Exkretionen als Nahrung zu sich zu nehmen. Wie

einig alle Crustentiere darin vorgehen, sieht man an der lieson-

deren Neigung, welche auch die großen Flußkrebse für alle Arten

von Kadavern an den Tag legen. Freilich fühlen sich auch die

Crustaceen bestimmt , nicht allein die toten animahschen Sub-

stanzen zu genießen und zu verwerten, sondern auch von der ent-

standenen primitiven lebenden Nahrung den ausgiebigsten Gebrauch

zu machen; sie nehmen sogar keinen Anstand, auch ihre kleineren

Gattungsangehörigen mit zu vertilgen.

^) Fünf Jahrhunderte der Teichwirtschaft zn Wittingau. 18it8. S. 153.
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Sobald in der iDescliriebenen Art ein reichhaltiger Bestand

von Protozoen und mikroskopischen Algen hervorgetreten ist,

ersehen die Krebse den Zeitpunkt ihres Eingreifens und ihrer

Herrschaft. Mit guten FreßWerkzeugen versehen, vermögen sie

unter der zarten Gesellschaft ordentlich aufzuräumen. Je mehr

leblose Nahrung sich im Teiche aufgehäuft hatte, und je massen-

hafter die Urtiere auftreten, desto sichtbarer wird die Vermehrung

der Grustaceen. Es ])edarf nur der wohltuenden Wärme, welche

das Fortpflanzungsgeschäft beschleunigt und der Wasserruhe,

welche den kleinen Lebewesen die Arbeitsstätte sichert, um wäh-

rend ganz kurzer Zeit ein Gewimmel von Krebschen im Teiche

entstehen zu lassen.« Ist diese Schilderung auch nicht in der dem

Fachmann mehr geläufigen Sprache der strengen Wissenschaft

gehalten, so hebt sie doch das Wesentliche beim Prozesse der

Nahrungserzeugung und vor allem die Verkettung der verschie-

denen Kategorien von Teichbewohnern so anschaulich und richtig

hervor, daß wir dem Verfasser derselben für seine Skizze dankbar

sein müssen. Das SusTAsche Buch, von dem hier die Rede ist,

kann getrost auch von Fachzoologen, die sich über die Lebens-

ökonomie in unserm Süßwasserbecken zu unterrichten wünschen,

mit Nutzen studiert werden: denn es spricht hier ein Mann, der

die Natur, wenn auch nicht mit Hilfe von Mikrotom und Färbe-

technik, so aber doch in ihren großen Zügen sehr gut beobachtet

hat, und der über das Leben im Wasser weit mehr Auskunft zu

geben vermag, als mancher Berufszoolog.

Zu dem Passus (siehe oben) »je massenhafter die Urtiere

auftreten, desto sichtbarer wird die Vermehrung der Grustaceen,«

möchte ich auf Grund meiner zahlreichen Teichexplorationen die

Bemerkung machen, daß Susta eigentlich hätte sagen sollen, »je

mehr Urtiere und Kleinpflanzen auftreten, desto mehr nimmt

die Crustaceenvermehrung zu«. Denn ich habe vielfach wahr-

genommen, daß ein mit vielen einzelligen Algengattungen reich

dotiertes Teichwasser stets die Garantie dafür hefert, daß sich

darin zu irgend einer Zeit des Sommers ein großer Grustaceen-

reichtum einstellt, und daß dieser dann gegen den Herbst hin

nicht so rasch abnimmt, als wenn das betreffende Gewässer arm

an Schwebealgen ist. Eine üppige Vegetation mikroskopischer

Pflanzenwesen in einem Teiche (und zwar eine solche, an welcher

zahlreiche Gattungen teilnehmen, im Gegensatz zu einer Wasser-
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blute, die meist nur durch eine einzige Spezies hervorgebracht wird),

ist immer ein gutes Prognostiken für die Leistungsfähigkeit eines

Teiches als Fischwasser. Deshalb muß man ein Bonitierungs-

ergebnis, welches zunächst bloß ein reiches Pflanzenleben in

obigem Sinne ohne viel Tiere konstatiert, für sehr verheißungs-

voll halten bezüglich der allgemeinen Fruchtbarkeit des betreffen-

den Wasserkörpers.

Das gilt aber nur für größere Wasseransammlungen (Teiche

und seenartige Becken), denn kleine Tümpel und Wasserlachen

sind liäufig höchst üppig mit Vertretern der Mikroflora ausgestattet,

ohne daß zu irgend einer Zeit im Laufe des Jahres ein erhel)-

liches Tierleben darin voründlich ist. Doch kommt als Ausnahme

vor, daß auch einmal ein derartiger Tümpel oder ein Spring-

brunnenbassin neben einer außerordenthch opulenten pflanzlichen

Bevölkerung auch noch zahlreiche Crustaceen in seinem Schöße birgt.

Dieser Fall bot sich z. B. in jenem großen und tiefen Wasser-

bassin auf der Preußenwiese am Hainberge bei Gera dar, wo —
wie eingangs dieser Abhandlung erwähnt ist — Cosmarium laeve eine

Grünfärbung der gesamten Wassermasse erzeugte, letztere aber

auch sehr reich an Copepoden {Diaptomus) war.

Auf der ^Möglichkeit, die Crustaceen und auch die meisten

Protozoen mit allerlei fein verteilten organischen Stoffen, die ins

Wasser gelangen, zu ernähren, beruht nun auch das von Susta

vielfach erprobte und empfohlene Verfahren der kombinierten

Fütterung in Karpfenteichen. Dieser Fütterungsweise liegt der

Gedanke zu Grunde, daß in die im Frühjahr manchmal noch ziem-

lich nahrungsarmen Teiche Blut- und Fleischmehlsorten gestreut

werden, um auf diese Art einerseits die Fische direkt zu füttern,

andererseits aber auch die im Teiche vorhandenen niederen

Tierwesen dadurch zugleich mit Nahrungsmaterial zu versorgen.

Es hat sich gezeigt, daß diese kom])inierte Fütterungsweise sehr

erfolgreich ist und daß sie namentHch auch zur Entwicklung der

Crustaceenfauna beiträgt. Später im Sommer (August) wird dann

der natürliche Fonds von Futter, der zur Erzielung großer, markt-

fähiger Karpfen nur in seltenen Fällen ausreicht, durch Lupinen-

fütterung ergänzt. Es kommt gegen Ende des Sommers sehr

darauf an, den Karpfen noch möglichst zunehmen zu lassen: das

Ziel des Fütterns mul5 dann namentlich er selbst, nicht die ihm

zur Nahruno- dienende Kleinfauna sein, die im Sommer das i\laxi-
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mum ihrer Entfaltung ohnehin erreicht. In Brutteichen aber, wo
eine besonders starke Vermehrung der kleinen Krebse von großer

Wichtigkeit ist, kann man fortgesetzt indirekt wirkende Futter-

mittel anwenden. Hier gilt es in erster Linie, die frisch geborene

Brut im ersten Sommer möglichst mit der ihr von der Natur

bestimmten und am meisten sympathische Grustaceennahrung zu

versehen. ^)

Schließlich habe ich auch den Herrenteich und Ruh-
st eint eich bei Giersdorf näher untersucht, resp. die mir aus

beiden von Herrn ^Iaex freundlichst eingeschickten Plankton-

proben (am Ende des Septembermonats) aufmerksam durch-

mustert. Ich fand beide äußerst crustaceenreich und auch sonst

nicht uninteressant.

H. Herrenteich (Xo. 6).

(3 Hektar.)

Algen:

Vakat.

Protozoa:

Volvox aureus Eheb.

Peridinium hipes Stein

Ceratinm liirundineUa 0. F. M., var. varica Zach.

Rädertiere:

Conochilus unicornis Rouss. in einzelnen Exemplaren

Polyarthta platijptera Eheb.

Anuraea cochlearis Gosse

Amiraea aculeata Eheb.

Krebse:

Daphnia longhpina, var. cavifroiis Saes

BiaptoniMs grac'dis Saes.

In diesem Teiche waren die Krebse, wie schon gesagt, sehr

reichlich entwickelt und insbesondere IJiapfomus. Hier trat auch

Anuraea aculeata mit sehr langen Hinterdornen auf; der Körper

derselben (ohne Stirndornen) war 186 u lang und 128 (.i l)reit.

Die Hinterdornen aber zeigten ein Ausmaß von 132 ^<, besaßen

also fast die Länge des ganzen Tieres. Ich bezeichne jetzt diese

Varietät, welche ich auch schon einmal im Aföller Teich bei

») Vergl. hierzu: J. Ststa, 1. c. S. 198-199.
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Marburg gefunden, ahev damals nicht ])enannt lial)e, als var.

longisplna. Die hessische Abart hatte Hinterdornen von 143 ,a,

während die gewöhnhch vorkommenden Exemplare nur solche

von 75—SO //, zu besitzen ptlegen.

J. Ruhsteinteich (No. 9).

(5 Hektar.)

Algen:

CijdoteUu schvoeteri Lemm.

Xanthidhün armatnm Eheb.

(ganz vereinzelt).

Protozoa:

Dbiobryoit diverf/eiis Imh.

Rädertiere:

Coitochi/us inücorius Rouss.

Polijarthra platyptera Eheb.

Annraea aruleafa Ehe.

Krebse:

Diaptomus gracills Saes.

Auch hier kam Diaptomus sehr reichlich als Planktonbestand-

teil vor und auch Dinohnjon trat noch ziemlich üppig vegetierend

auf. Von allgemeinem Interesse war aber das Vorkommen von

Cijclotella iicltroeteri, die in Teichen nicht häufig ist.

Die bei Giersdorf, Warmbrunn und Hermsdorf ge-

legenen reichsgräflich -schaffgott sehen Fischteiche werden aus-

schließhch nur zur Karpfenzucht benutzt, und zwar hauptsächhch

als Vorstreck- und Streckteiche, weil sich herausgestellt hat, daß

bei der starken, nächthchen Abkühlung aller dieser flachen und

dem Gebirge so nahe befindlichen Gewässer die Karpfen vom 2. zum

3. Sommer im Wachstum zurückbleiben, da ihnen die leicht ein-

tretende niedrige Temperatur ihres Elements die Freßlust raubt.

Bei den jüngeren Karpfen-Individuen — bis zu 18, resp. 24 cm Länge

— macht sich die Einwirkung der Abkühlung nicht mehr in so

schädhcher Weise bemerklich, und aus diesem Grunde hat es Herr

Fischereiverwalter Maex (Giersdorf) für angezeigt gehalten, aus

der Not eine Tugend zu machen und vorwiegend wwv solche Satz-

fische für den Verkauf zu züchten, eine Mal^nahme, welche sich

auch in geschäftlicher Hinsicht als rentabel erwiesen hat. DerseHoe
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Temperaturfaktor, von dem hier die Rede war, hat sich übrigens

auch als ein immer wieder auftretender Erschwerer des Laich-

geschäfts erwiesen. Nicht selten stellen in der Giersdorfer Gegend

plötzhch eintretende Nachtfröste das Ablaichen sogar ganz in Frage,

und vor ]\Iitte Juni findet es überhaupt kaum jemals nach den

bisher gemachten Erfahrungen statt. Die Wasserwärme muß dazu

mindestens auf 20 o G. gestiegen sein. Herr Marx hat daher sehr

rationell gehandelt, indem er seinen Züchtungsbetrieb den lokalen

Verhältnissen von Giersdorf und Umgebung anpaßte. Die geringe

Entfernung jener flachen Teichbecken vom Massiv des Riesen-

gebirges macht, daß dieselben sich in den Nächten immer be-

trächtlich durchkälten, obgleich sie tagsüber durch Einwirkung

des warmen Sonnenscheins oft eine ziemlich hohe Temperatur

annehmen. Als Abwachsteich ist in Giersdorf nur ein einziger

Teich reserviert, der jährlich 80— 100 Ztr. Speisekarpfen Hefert.

Am Ende meiner Giersdorfer Exkursion stattete ich auch

dem Kleinen Koppenteiche (1168 m ü. M.) noch einen Besuch

ab, den ich schon früher des öfteren exploriert habe und fand

hier folgende Zusammensetzunc: des Planktons vor:^ö

Algen:

Kleiner Koppenteich.

{2,9 Hektar.)

Tabellaria iiocculosa KtJTZ.

Closterium rostrafuni Ehrb.

Closterium acerosum Eheb.

Docidium haculum Eheb.

Xanthid'nnn armatum Ehre.

Micrastevias rotata Ralfs

Spirogyra sp.

Mougeot'm sp.

Protozoa:

Vakat.

Rädertiere:

Anuraea scrruJata

Conochilus unicornls Rouss.

Krebse:

Chi/donts sphaericus 0. Fell.

Cj/clops strenuus P'ischee.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 251 —

Die Krelisfaiina bestand in den Fängen, welche ich vom Ufer

aus mit dem Wurfnetz gemacht lial)e, nur aus den angegebenen

beiden Spezies; dieselben waren aber recht zahh^eich anwesend,

insbesondere Cydops sfrenuus, der hier oben hochrot gefärbt ist. Bei

einer früheren Exkursion, bei der ich mich beim Planktoniischen

eines Bootes bediente, habe ich auch Daphnia longispina in mäßiger

Anzahl gefischt. Der Kleine Teich ist, im Vergleich zum Großen

Teiche, ziemlich nahrungsreich und ernährt ein stattliches Kontingent

von Forellen, die freilich unter den obwaltenden Verhältnissen auch

viel Insektennahrung aus der Luft (sogen. Anflug) erbeuten, sei

es, daß sie diese lebend erschnappen oder daß sie die vom Winde

auf die Teichfläche getriebenen Exemplare verzehren.

Solche Planktonuntersuchungen, wie ich sie im Sommer 1903

in Thüringen, Sachsen und Schlesien angestellt habe, haben außer

ihrem wissenschaftlichen Interesse entschieden auch für den Teich-

wirt Wert, insofern dieser dadurch einen Maßstab zur Beurteilung

der jeweiligen Produktivität seiner Teiche erhält und Maßnahmen

treffen kann, um meliorierend einzugreifen, wenn einzelne Becken

sich erschöpfen und altern. Al^er solche Untersuchungen müssen

in einer und derselben Gegend öfter wiederholt und womöglich

auch zu verschiedeneu Jahreszeiten vorgenommen werden, um die

jährlichen Maxima der Planktonquantität feststellen zu können.

Es ist einige Aussicht dafür vorhanden, daß ich Gelegenheit hal)en

werde, meine Untersuchungen in Sachsen und Schlesien fort-

zusetzen.
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Druckfehlerberichtigungen.

Seite 176. Figurenerklärung Taf. Ill, Fig. 18b muß heißen:

von der Seite gesehen anstatt von unten gesehen

Figurenerklärung Taf. III hinzuzufügen

:

Fig. 31 b) Seitenansicht desselben.

Fig. 32. Latenzei von PeäaUum miriim Hudson

a) Seitenansicht,

b) ([uer durchschnitten gedacht.

Seite 178 lies Fig. ö6 anstatt Fig. 66.

Seite 186 Zeile 8 v. o. lies drei Arten anstatt sechs Arten

„ 186 ., 2 V. u. ,, deren anstatt dessen

.. 192 .. 2 V. 0. .. Planktont anstatt Plankton

., 204 .. 14 V. u. .. 2 Hektaren anstatt 1.5 Hektaren

234 .. 15 V. o. ., Es statt Er

„ 236 ., 14 V. o. „ wurde statt wurden
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